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1. M. LEON TOCHTERMANN. O dzialaniu chlorku tionylu na tiobenza- 
mid. CÜber die Eimoirkumg von Thöonaylehlorid auıf Thiobenza- 
mad). (De Vactton du chlovrure de thüonyle sur 1a thüobenzamide). Memoire 
pr6sent6 par M. L. Marehlevski m. t. A la s€ance du 6 Decembre 1904. 


Bei der Einvrirkung von Thionylehlorid auf versehiedene Amine 
erhielt Michaelis und seine Schüler eine Reihe von Körpern, die 
:sie Thionylamine nannten und in denen das Radikal SO an die 
Stelle der Aminvvasserstoffe eingetreten ist. Bei der Einvirkung von 
SOCQİ, auf Thiobenzamid verlüuft die Reaktion ganz anders, indem 
sich gleichzeitig mehrere Körper bilden, deren Trennung und hei- 
nigung dureh Ausziehen des Reaktionsgemisehes mit Benzol und 
fraktionierte Kristallisation gelang. Der eine von ihnen, ein roter 
Körper vom Sehm. 1170 C löst siech in allen organisehen Lösungs-” 
mitteln, enthült, vvie man es aus der Einvirkung Phenyl-hydrazin 
əüf denselben ersieht, eine Keto- oder Aldehydogruppe und lefert 
bei der Einvirkung von Silberoxyd einen Körper, der bei 1469— 
1470 C sehmilzt und sieh als Dibenzamid ervvies. Aus seinem Ver- 
halten und den Analysen ergibt sich seine Zusammensetzung und 
sein Bau: sörüsa 

C, H, — CO — NH — O$ — GÖ, H.. 


Bulletin III. 1 
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Es ist als Benzothiobenzamid aufzufassen. Der zvveite Körper, 


i .. “der in langen vveillen Nadeln kristallisiert und bei 88—90" C sehmilat, 


ist sehr indifferent, laBt sich nieht in Komponenten zersetzen, aus 
denen man auf seinen Bau einen Sehluğ ziehen könnte. Aus den 
Analysen und dem Verlauf der Reaktion ist man doch einigermallen 
bereehtigt (zvvar ohne Bevveise) ihm die Formel 


N — CSO, H, 
OH, —5 
ı ı “NN — SO, H, 


zuzusehreiben. Er löst sich in allen organisehen Lösungsmitteln 
und ergibt bei der Oxydation einen Körper von noch mehr ver- 
vrickelter Natur. Der dritte Körper sehlieBlieh hieB sieh infolge 
sehr sehleehter Ausbeute nicht in reinem Zustande erhalten. 


2. M. STANISLAS NIEMCZYCKI. Przyezynek do syntez zapomoca chlorku 
eynkovvego. (0 Beütrag zu: den Syynthesen müttels Zünkehdlorid). 
(Contributton d Vetude des synthöses efyecttufes anı moyen dut ehlorvure de aünc). 
Mömofre present€ par M, Br. Radziszevvsski m. t. a la seance du 6 Dee. 1904. 
Es ist bereits bevviesen, dafi die Alkoholradikale bei den Syn- 

thesen mittels Zinkehlorids eine molekulare Ümsetzung in demsel- 
ben Sinne erleiden, vvie es bei den Synthesen der aromatisehen 
Kohlenvvasserstoffe mittels Aluminiumehlorids und Fisenehlorids der 
Fall ist. Es vvurde nümlich von Seükovski1) festgestellt, daf 
das von Liebma.nn?) dureh Erhitzen von Phenol mit Tsobutyl- 
alkohol und Chiorzink erhaltene Tsobutylphenol identiseh ist mit dem 
p. terfiüren Butylphenol (CHə), . C . C, H, . OH, LDimetho-athylphenol 
(4) Aller VVahrseheinliehkeit nach ist das von Goldsehmidtə3) 
dureh Erhitzen von Benzol mit Isobutylalkohol und Chlorzink er- 
haltene Tsobutylbenzol tertiires Butylbenzol 9. Unter diesen Üm- 
stünden vvird demnaeh das Radikal 


1) B, d. d. eh. G. XXTV. 2974. 
2) Tbidem XIV. 18439. XV. 150. 
s) B. d. 4. eh. G. XV. 1066. 
4) Seükovski: İl. e. 2975. 
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CH, 
-ÜH,.UH, 
“CH, 
in das tertidre Radikal 
CH, 
— C — UH, 
“OH, 
umgelagert. 
Spater haben R. Anschütz und H. Beckerhoff1) naechge- 
— vviesen, dali unter analogen Umstünden aueh das Isoamylradikal 
(CH, ),.. CH. CH, .CH, in das Tertiaramylradikal (CH,), C.CH,.CH, 
übergeht, indem sie sieh überzeugten dağ das naech der Lieb- 
mannsehen Reaktion erhaltene Amylphenol mit B. Fisehers 
und B. Grützners Tertiaüramylphenol (17, 17 — Dimethopropylphe- 
nol) identiseh ist. Dabei haben Ansehütz und Beckerhoff 
den Gedanken ausgesprochen, daf bei der Einvvirkung von Chlor- 
zink auf Phenol und Isobutyl- respekt. Isoamylalkohol zunüehst die 
Kohlenvvasserstoffe 


(00100. 0— CH, und (OH CH 0H, 
Tsobutylen 6-Isoamylen 


entstehen, die sieh unter dem EFinflusse der Kondensationsmittel an 
das p. Kohlenstoffatom des Phenols anlagern, dessen VVasserstoff 
an den Fettrest vrandert. 

Die molekulare Umlagerung der Alkoholradikale in dem oben 
erörterten Sinne ist auBer bei der Reaktion von Liebmann und 
Goldsehmidt auch hei der Methode von Studer beobachtet 
vvorden, nach vveleher die homologen Aniline dureh Erhitzen des 
Anilinehlorhydrats mit entsprechenden Alkoholen oder dureh Fin- 
vrirkung von Chlorzink auf Anilin und entspreehende Alkohole er- 
halten vverden. Tn allen bis ?etzt beobachteten Fallen entstehen p. 
Verbindungen ?. 

Gelegentlieh meiner Üntersuchungen über normale Butyltoluole 
vrurde meine Aufmerksamkeit auf das von Goldsehmidt dureh 


0) B. d, d. eh. G. XXVII. 407. 
7) Sefikovvski:: B. d. d. ch. G. XXIV. 2974. 


1” 
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Erhitzen von Toluol mit Tsobutylalkohol und Chlorzink 1) erhal- 
tene Isobutyltoluol gelenkt. Aller VVahrseheinlichkeit nach sollte man 
in dem Kohlen vasserstoff das tertiire Butyltoluol ervvarten. Die Ent- 
scheidung dieser Frage schien mir der Mühe vvert zu sein, da uns bis 
etzt direkte Bevveise des Einflusses von Chlorzink auf die Kohlen- 
vrasserstofisynthese, besonders die mit mehreren Seitenketten fehlen. 
Das Nitroderivat des fragliehen TIsobutyltoluols ersehien mir als 
besonders geeignet zur Führung des Identitütsbevveises, indem sich 
mit Hilfe desselben im günstigen Falle sovvohl auf die Struktur 
des Butylradikales, sovvie auf die gegenseitige Stellung der Sei- 
tenketten sehlieBen lat. Naeh den Üntersuehungen M. Bialo- 
brzeskis?) lüBt sieh p. Tertiürbutyltoluol höehstens in Dinitro- 
derivat überführen, vvührend das m. Tertiarbutyltoluol (1, 3. Me- 
thyldimethoaethylphen) unter denselben Ümstünden mit groBer Leieh- 
tigkeit drei Nitrogruppen bindet und das 9. 4. 6. Trinitro-(-butylo- 
toluol C, H, . C, H (NO,), . CH, ,künstliehen Mosehus” gibt, das bei 
960 —979 sehmiiztş Dinitrotertiür- p.-butyltoluol sehmitzt bei 95”. 

Das in Rede stehende Tsobutyltoluol vvurde erhalten nach der 
— Methode von Goldsehmidt dureh Erhitzen gleieher Teile von 
Toluol (15 g) und Tsobutylalkohol (15 g) mit frisehgesehmolzenem 
Chlorzink (60 g) in zugesehmolzenen Röhren. Dureh fraktionierte 
Destillation vvurde die gröBte Fraktion zvvisehen 190 —1957 aus- 
gesehieden, aus der vvieder dureh mehrfaehe Destillation das eigent- 
liche Produkt zvviseheu 191-—1985 erhalten vvurde. Dieses mit dem 
fünffachen Gevviehte des Gemisehes von Salpetersüure und Sehvve- 
felsüure (1 Teil Salpetersüure 1:02 auf zveei Teile rauchender 
Sehvvefelsiure) eine Stunde lang auf dem VVasserbade erhitzt. gab 
ein öliges Nitroprodukt, das sehon einen starken Mosehusgerueh 
verriet und erst nach lüngerem Stehen kristalliniseh erstartte. Nach 
zyveifachem UÜmkristallisteren aus Ligroin vvurde das reine Produkt 
in sehön ausgebildeten sehvachgelben Nadeln von starkem Mosehus- 
gerueh, die bei 97 —977 sehmelzen, erhalten. Die Vermutung. dağ 
das 2. 4. 6. Trinitro-v-butylotoluol vorliegt, vvurde düreh die Stick- 
stoff bestimmung bestütigt. 

0:1040 g Substanz gaben 14:49 em5 Stiekstoff bei 21:70 und 
189:8 mm. 


1) B. d. d. eh. G. 15. 1067. 
?) Ibidem XXX. 1773. 
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Die Formel erhalten 
C, H,. C, H (NO,), . CH, 
verlangt N. 14:000/) 15:299/, 


Demnach ist Goldsehmidts Tesobutyltoluol identiseh mit 
dem m. .Pseudobutyltoluol (1. 3. Methyldimethoathylphen), das von 
Baur") dureh Einvirkung von Aluminiumehlorid auf ein Gemenge 
von Toluol und Tsobutylalkohol erhalten vvurde. 


Aus dem chemischen Laboratorium der Universitüt in Lemberg. 


8. M. K. PANEK. Mikroby oraz chemizm kisnienia barszczu. (Bakterio- 
/ogische and chemische Studien dibev die ,.Baysaeca“ genammnte 
Güöhənamg dev voten Rüben). (Etude bacteriologique et ehimüque du ybarsaca“ 
prodaumt de la fermentation de la betterave vouge). Memoire pr€s€nt€ par M. 
9, Rostafiüski m. t. 

(Planehe D. 

Die in polnisehen Lündern vielfach genossene, , Barszez“, 
,Parsehtseh” 7?) genannte Aufgulsuppe, vvelehe dureh Gührung 
der roten Rühben erhalten vird, ist bisher nur vvenig untersucht 
vvorden: und  doch ist sie ein vveit verbrefitetes, hüufig genosse- 
nes Nahrungsmittel, das aueh in der Krankendit eine grolfe Rolle 
spielt, Fine nühere Untersuchung der qualitativen und quantitati- 
ven Zusammensetzung, sovvie des Charakters und des Verlaufes 
dieser Gührung erseheint daher in maneher Beziehung vvünschens- 
vvert. Anderseits ist kein Mangel an Arbeiten über Nahrungsmittel 
aus dem Pflanzenreiche, die vvie Saverkraut und Guürken auf dem 
VVege der Gührung zubereitet vverden. DaB gerade über die Güh- 
rung der roten Rüben so vvenig bekanıt ist, dürfte daher nicht 
daran ltegen, daf) diese Art der Gührung veniger vrissensehaftliches 
Interesse ervveckte, als vielmehr daran, daB der , Barszez” auler- 
halb der genannten Gegenden nur vvenig bekannt ist. 

Deshalb erseheint es angebracht, hier eine kurze Besehreibung 
selner Zubereitung zu geben. Recht süfie rote Rüben vverden zu- 
nüchst sorgfültigt gereinigt, dann geschült und in dünne Seheiben 


1) B. d. d. eh. G. XIX. 1724. 
2) Den polnichen Namen , Barszez“ (Barsehtseh) leitet Rostafiüski von dem 
deutsehen VVorte , barseh” gleich , herb“ ab. Rostafiüski. 
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gesehnitten. Darauf gibt man sie in ein irdenes Gefaul), vvo sie mit 
vrelehem VVasser sovvelt übergossen vverden, dali es sie ganz be- 
deekt und eta 2—3 Finger hoch darüber steht. Das mit einem 
Leintuche bedeckte GefüB vvird an einem vvarmen Örte aufgestellt, 
vrührend des Sommers bei Zimmertemperatur, im VVinter nahe dem 
Ofen. Nach 3—d4 Tagen ist bei nicht zu groler VVürme die Gührung 
in vollem Gange und naeh 6—7 Tagen ist der Barszez fertig. Nun 
vrird er zum Gebrauch dureh ein leinenes Tuch abgeseiht (um ihn 
von der Pilzdecke und den Rübenseheiben zu trennen), oder auch 
man stellt ihn einfach an einen kühlen Ort z. B. in den Keller. 
Der auf diese VVeise erhaltene Barszez ist eine ziemlieh viscose 
manchmal fadenziehende Flüssigkeit von himbeerroter Farbe, von 
aromatisehem Geruch und angenehm sül- süuerlichem Gesehmack. 
Als Aufgul reizt er den Appetit und dient unter Zusatz von ver- 
schiedenen. Beigaben, vrie Sahne, Fleisehbrühe, Mehl, Gemüse etc. 
als Gründlage maneherlei nahrhaften und vvohlsehmeckenden Sup- 
pen, die alle mit dem gemeinsamen Namen , Barszez” belegt vverden. 
Bei dieser Gührung erhült man ?edoch nicht immer ein Produkt 
von gleicher Güte. Fin riehtiger Barszez soll viseos sein, oder, vrie 
die Hausfrauen sich ausdrücken, ,er soll sieh ziehen“: denn nur 
ein soleher besitzt den ervvünschten süB-vveinsüuerlichen Gesehmack. 
Ein dünflüssiger Aufguli gilt als mindervvertig, da sein Gesehmaek 
sehürfer, herb-saver. ist. Fin soleher Barszez entsteht z. B., vvenn 
die Rüben bei höherer Temperatur z. B. auf dem Ofen vergühren, 
vrie man das manehmal zur Besehleunigung des Prozesses tut. 
Diese Fermentation vvurde bislang allgemein als eine Milehsüure- 
Gührüng aufgefaBt, eine irrtümliche Ansicht, die die einzige über 
diesen Gegenstand handelnde Arbeit von St. Epstein aus dem Pra- 
ger hygien. Institut des Prof. Hüppe zu bevveisen sucht 1). Der 
Verfasser der zitierten Sehrift kommt auf Grund seiner Ünter- 
suchung zu folgenden Resultaten: Die ehemisehe Untersuehung 
einer Barszez - Probe nach 8-tagiger Gührung ergab eine Gesamt- 
süure von 0:6120/, auf Milehsüure bezogen. Davon bestanden 70/) 
aus flüchtigen Fettsüuren. hauptsachlieh Essigsüure: Buttersüure 
konnte nicht nachgevriesen vverden, hingegen fanden sich Spuren 
von Ameisensüure. Von niehtflüchtigen Sauren isolierte er Milehsaure. 


1) Epstein. Untersuchung über die Borseht oder Barszez genannte Gührung 
der roten Rüben. Archiv für Hygiene 86 S. 145. 
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Die bakteriologisehe Untersuchung versehiedener Proben, die 
der Reihe naeh an den einzelnen Gührungstagen entnommen vvaren, 
zeigten anfangs die Entvvickelung der versehiedenartigsten Mikro- 
organismen. sovvohl soleher, die Gelatine auflösen. aus der Gruppe 
der Heubazillen, sovvie andere Arten, die vveder Gelatine auflösen 
noch Saüure bilden. Naeh 3 Tagen ?edoeh fand der Autor eine leb- 
hafte Entvriekelung von Süurebildnern, die nach 7 Tagen aus- 
sehliefllieh das Feld behaupteten. 

Unter. den Mikroorganismen züchtete der Autor aus 8 unter- 
suchten Proben 3 versehiedene Arten von Staübehen, die er mit ə, 
y, e bezeiehnet, leider ohne eine genauere Beschreibung zu geben. 
veder dieser Mikroorganismen, auf sterilem Rühbenextrakt geimpft, 
erzeugte, vvle der Autor angibt, den gleichen GührungsprozeB, vvie 
im eilgentliehen Barszez. 1n 8 Tagen erreiehte die Gesamtsiure 
ihren Höhepunkt, vvobei hauptsachlich Essigsüure und Milehsaure 
entstanden. Die gührende Flüssigkeit besal) einen angenehmen Ge- 
sehmaek und Geruch. Sehlieblieh gelangt der Autor auf Gründ 
der Untersuehung yener 3 Barszez - Proben zu dem Sehlusse, dal 
die rote Rüben-Gührung dureh versehiedene süurebildende Mikro- 
organismen hervorgerufen vverden könne. 

Sehon hier möechte ieh hervorheben, dağ die Ergebnisse meiner 
Untersuchung im Prinzip von denen Epsteins abvveichen. 

Bevor ieh zur Besehreibung der Untersuchung der eigentliehen 
Sauerbrühe übergebe, empfiehlt es siech, die Zusammensetzung der 
roten Rüben selbst zu betrachten, mit besonderer Berücksiehtigung 
der vvasserlöslichen Bestandteile, vvelehe spüter die Nahrlösung für 
die in Betracht kommenden Mikroorganismen darstellen. Aus den 
vorliegenden ungemein zahlreichen Analysen der roten Büben ist 
vor allem ersichtlieh, dağ ihre Zusammensetzung ziemlich vveiten 
Sehvvankungen unterliegt und in erster Linie von der Art der roten 
Rüben und den Züchtungsbedingungen abhüngft. : 

Zur Barszez-Bereitung vvird hauptsüehlieh die sülle rote Rübe 
vervrendet. Die unlösliehen Bestandteile, vrie Zellulose, Arabinsiure 
u. a,, kommen fast gar nicht in Betraeht, da ihre Rolle bei der 
Gührüng eine untergeordnete ist, vvührend die Hauptbedeutung den 
löslichen Bestandteilen zukommt. Zu diesen gehören vor allem stiek- 
stoffhaltige Körper und Zuckerarten. Der Gehalt an Stickstoffsub- 
stanz (auf Biveeil) bereehnet) der roten Rübe betrügt ungefihr 19/, 
die Zuckermenge sehvvankt zvvisehen 83—79/, betrigt manchmal 
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sogar mehr, )e nach der vervvendeten Rübenart. Von Zuekerarten 
finden sich Rohrzucker, Invertzucker und Raffinose: von anderen 
Kohlenhydraten vverden Pektinkörper und Dextran ervvühnt. Diese 
letztere Substanz soll sieh in yungen Büben finden. Im ausgepreBten 
Saft der süBen roten Rüben, sovvle in vvüsserigen Auszügen konnte 
ich sie nicht nachvveisen trotz mehrfacher darauf gerichteter Unter- 
suchung. Von stiekstoffhaltigen Körpern finden sich aulfter Eivveil-- 
substanzen noch kristallinisehe Verbindungen, vvie Asparagin, Glut- 
amin, Betain, auflerdem vvurden neuerdings noech Leucin und veahr- 
seheinlich noch andere Aminverbindungen, sovvie aueh Ammonium- 
salze nachgevviesen. 

Von stiekstofffrelen Körpern kommen aulBer den Kohlenhydraten 
in Betraeht: der Gerbsteff, geringe Mengen organiseher Saüuren, vvie 
Zitronen-, Apfel- und Oxalsüure, und sehlieblieh der den roten 
Rüben eigentümliche leieht vvasserlösliche rote Farbstoff, der unter 
der Einvirkung von Alkalien anfangs in Dunkelviolett spüter in 
Braun übergeht. Die Asche besteht aus Chloriden, Sulfaten und 
Phosphaten von Kalium, Natrium, Calcium und Magnesium, auller- 
dem aus geringen Mengen von Kfeselsüure und Hisen. 

Das quantitative Verhaltnis der einzelnen Bestandteile stellt 
sieh auf Grund der durehsehnittliehen Analysenzahlen, die ieh 
den König”sehen Tafeln entnehme, folgendermallen dar: 

100 gr. friseher Substanz enhalten: 


VVasser stiekstoffhaltige Körper Fett 

68:00 1:27 0:15 
stiekstofffreie Extraktiv-Körper Zueker Zellulose Aseche 
8:63 “əs 0:89 104 


Die angegebenen Bestandteile finden vvir nach Malfigabe ihrer 
Löslichkeit in mehr oder minder groBer Menge auch in dem vvüs- 
serigen Auszuge bei der Barszez - Gührung. Den entseheidenden 
Faktor für den Verlauf derselben vvird augenseheinlieh der Zucker- 
gehalt abgeben. 

Um einen Überblick über den Gehalt des roten Rühenauszuges 
vor der Gührung zu haben, machte ieh einige Analysen von vrüs- 
serigen Auszügen, die ich unter Einhaltung der bei der Barszez- 
Bereitung obvvaltenden Bedingungen hereitete. Zu diesem Zvvecke 
vrurde eine abgevvogene Menge fein zerriebener roter Rüben in 
noch frisehem Zustande einige Male mit kleinen Mengen VVasser 
kalt ausgelaugt. Der fast farblose Rübenbrei vvurde auf einem 
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Büchnersehen Filter abfiltriert und nach sorgfiültigem Ausvrasehen 
tüchtig ausgeprelt. Die einzelnen Auszüge vvurden zusammenge- 
gossen und dureh VYVasserzusatz auf ein abgemessenes Volumen 
gebraeht. 

- Die so erhaltene stark gefürbte, yedoeh klar durehsiehtige Lö- 
sung vvurde der Analyse untervvorfen. Die Zusammensetzung der 
Auszüge von zvvei versehiedenen Rübensorten vvar folgende: 

Der vvüsserige Auszug von 100 gr. enthielt: 


I H 
Troekenrückstand 8:948 gr. 10:888 gr. 
Asehe 0:468 0:609 
Gesamt-N 0:1209 0:134 
Stiekstoffhaltige Bestandteile 1) 0:7560 0 834 
Stiekstofffrele x 124 9:440 
Rohrzucker ğ 5:677 7962 
Invertzucker (als Dextrose bestimmt) 0:182 0:252 5) 


Der Zuekergehalt in der Gührungsflüssigkeit ist also recht be- 
deutend. Die angeführten Bestimmungen vvie auch andere ergaben 
im Rühbenauszug stets einen Zuckergehalt von 5— Soy. 


Bakteriologische Untersuchung. 


Zur Isolierung der gührungserregenden Mikroorganismen be- 
nutzte ich Proben eines 7-tügigen ausgegohrenen , Barszez”. Der- 
selbe vvar im Laboratorium unter genauer Finhaltung der üblichen 
Zubereitungsregeln hergestellt: 2 — 3 Kg. gereinigte süBe rote Rüben 
vvurden in dünne Seheiben gesehnitten, in ein entsprechendes GefalB 
getan, mit ausgekochtem und auf 27—280 C vvieder abgekühltem 
VVasser in dopelter Menge (dem Gevvichte der vervvendeten Rüben 
entsprechend) übergossen und hei Zimmertemperatur von 18 — 200 C 
nach Bedeckung mit einem Leintuche aufgestellt. Naeh 7 Tagen 
vvurden Untersuehungsproben entnommen. YVahrend dieses Zeit- 
raumes nahm die die Rüben bedeekende EFlüssigkeit eine starker 
rote Farbe an, die sehlieblieh in einen dunkelhimbeerroten Ton 
überging. Die anfangs klare Flüssigkeit trübte sich allmaühlieh, 
vrobei ihre Oberflache sich mit einem vveillen Pilzrasen bedecekte. 
Bei genauem Zusehen zeigte sich, dali die anfaüngliche Konsistenz 


1) Auf Eivveifi berechnet. 
”) Die Zuckerbestimmungen vvurden nach Allihn ausgeführt. 
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der Flüssigkeit sieh veründerte. Anfangs dünn und vvisserig, vvurde 
sie diekflüssiger und sehleimig fadenziehend. Sehon diese Tatsache 
ervveckte den Verdacht, dağ vvir es in diesem Falle mit der sog. 
sehleimigen Gührung zu tun haben. Die Reaktion der ...... 
var sik sauer, der Gerueh angenehm aromatiseh. 

Die mikroskopisehe Üntersuehung von gefürbten Praparaten 
sovvle von frisehen, im hüngendem "TTopfen, zeigte nach 7-tügiger 
Gührung: a) Die Gegenvvart von in reichlieher Menge vorhandenen 
kurzen, stellenvveise auch lüngeren Staübehenformen, zu zvvei oder 
mehreren in kurze oder lüngere Ketten aneinander gereiht. Die Enden 
der Stibehen vvaren abgerundet oder verdünnt, die lüingeren Formen 
zelgten haüufig in der Mitte eine sich sehvvacher fürbende Stelle, 
ahnlieh vvie bei der Sporenbildung. 2) Hefezellen in sehr geringer 
Menge. ce) Dicke, eharakteristisehe Faden von Olidium İactis, eben- 
falls in geringer Anzahl. 

VVas die unter €) angeführten, kettenförmig gelagerten, zahl- 
reiehen Mikroorganismen betrifft. so konnte es auf den ersten Bliek 
den Ansehein haben, als handelte es sieh um zvvei versechiedene 
Formen: einersefts um,sehr kurze, fast kokkenartige, anderseits um 
lüngere stabehenförmige. Die nühere Üntersuehung vvies ?edoech die 
Finheit der beiden Typen nach:, denn die einzelnen Ketten zeigten 
stellenvveise in ihren Gltede:n gleichzeitig körnige Formen, sovvie 
auch lüngere typisehe Stübechen. Im ganzen erinnerte das Bild an 
die Formen des Günthersehen Milehbakteriums. Zur Reinzüchtung 
der fraglichen Mikroorganismen vvurden Barszez-Proben naeh vor- 
ausgeganger Verdünnung 1:2000—1:5000 mit sterilem Rübenauszuxg 
auf eine Reihe von Gelatinplatten ausgesüt. Dabei bediente ieh mieh 
folgender Nahrböden: a/ gevröhnliehe neutrale Gelafine, 2) 20/ 
Traubenzucker-Gelatine, c) dieselbe mit Zusatz von Caleiumkarbonat: 
d) Rübensaftgelatine, e€/ dieselbe mit CaCO,. 

Die Rübensaftgelatine stellte ich auf folgende VVeise her: 
Zu Brei verriebene rote Rüben vvurden mit der doppelten Ge- 
vrichtsmenge von abgekoehtem Leitungsvrasser übergossen und 2—3 
Stunden unter öfterem Ümsehütteln darin belassen: der Auszug 
vrurde darauf dureh grobes Leintueh filtriert, der Rückstand aus- 
gepreBt und das Filtrat im Dampftopf eine Stunde lang erhitzt. 
VVahrenddessen ging die dunkelrote Farbe des Auszuges in sehmut- 
zig Grün über, vvobei eine geringe Menge sehmierigen Bodensatzes 
ausfiel, Dieser Auszug diente zur Darstellung der Rübengelatine, 
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sovvle zur Verdünnung der Barszez-Proben bei der Aussaat. Ein L. 
mit 10/, Gelatine versetzten Auszuges vvurde nach Klarung mit 
EivveiB) ohne Alkalisierung noch heil filtriert. Die auf diese VVeise 
hergestellte Gelatine vvar vollstündig durehsiehtig, von grünlich 
gelber Farbe und von sehvvach saurer Reaktion. Sehon 8—4 Tage 
nach der Aussaat der Proben auf die genannten Nahrböden konnte 
man eine reichliche Entvvickelung von Mikroorganismen erkennen, 
besonders auf der Rübengelatine. Die Kolonien vvaren von sehr 
einheitlicher Beschaffenheit, nur hie und da lielben sieh solehe von 
abvvetehendem Typus erkennen. Die mit gevəöhnlicher uud zucker- 
haltiger Gelatine besehiekten Platten vvaren mit vrinzigen Kolonien von 
der GröBe eines Steeknadelkopfes, die sich etvras über die Ober- 
flüche vvölbten, besüt. Auf den mit Ca CO, bereiteten Nahrböden 
fanden sich die Kolonien von einem breiten Hofe von. aufgehellter 
Gelatine umgeben, infolge der Lösung des Calciumkarbonats. Bin 
aulserordentlieh eharakteristisehes Aussehen besallen die auf der 
Rübengelatine  gevrachsenen Kolonien. Sehon nach 2 Tagen bei 
18 —206 C bedeckten sich die Platten mit zahlreiehen Kolonien in 
Gestalt von runden, hellen, deutlieh über die Oberflache erhabenen, 
sehleimigen Tropfen. In den folgenden Tagen dehnte sieh der Dureh- 
messer dieser Kolonien bedeutend aus und erreiehte 1/, bis sogar 
1 em. Einige Kolonien nahmen f?edoch eine unregelmalbige Gestalt 
an, indem sie mit den benachbarten zusammenflossen. Der Sehleim- 
gehalt dieser Kolonien trübte sieh allmahlich und bei Berührung 
mit der Platinnadel lieBen siech Füden ausziehen. Ünter dem Mi- 
kroskop fanden sieh in gefürbten, sovrte in frisehen Praparaten dieser 
Kolonien ?ene charakteristisehen, kurzen Stabchen, einzeln oder zu 
Paaren gelagert, sovrie auch in kurzen Ketten. Die Rübengelatine- 
platten stellten eine fast reine Kultur der oben ervvühnten kurzen 
Stabehenbakterien dar, vvyührend man auf der gevvöhnlichen und auf 
der Zuckergelatine stets auch noch andere Formen fand, vvenn auch 
in versehvrindender Menge im Verhailtnis zu den vinzigen Kolo- 
nien des kettenbildenden Stabehens, das aullerdem aueh den ein- 
zigen Saurebildner auf den Platten darstellte. 

AuBer den besehriebenen lieBen sich, besonders aaf den mit 
gevv. oder mit Zuckergelatine bereiteten Platten vvenig zahlreiche 
Kolonien von abvveiehendem Aussehen beobachten, nümlich die 
eharakteristisehen Kolonien von Oildium lactis, dessen Vorhanden- 
sein auch die spütere Untersuchung bestütigte, ferner erhobene, 
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glünzend vveifle Hefekolonien, Torulaarten, die den Zueker nicht 
zersetzten, und sehlieBlieh einige gelatineauflösende Kolonien. Beim 
Öffnen der Gelatineplatten vvurde ein starker, angenehmer Ester- 
gerueh bemerkbar. Derselbe hing aussehlieblieh, vvie die spütere 
Untersuehung lehrte, von 3)enen gelatinelösenden Kolonien ab. 
Unter dem Mikroskop ergab sich die Anvvesenheit eines bevvegli- 
ehen, nach Gram nieht fürbbaren Staübehenbazillus, dessen Besehrei- 
bung vveiter unten folgt. 

Zvvei vveitere neubereitete Barszez-Proben zeigten bei der Aus- 
saat auf Platten ein vollkommen analoges Resultat. Die kurzen 
kettenbildenden Stabehen, die auf Rübensaftgelatine sehleimige Ko- 
lonien darstellten, ergaben auf den Platten beinahe reine Kulturen, 
die nur hie und da von Oldium-Kolonien durchsetzt vvaren. 

Der Ausfall dieser Untersuehung stand in sechroffem Gegensatz 
zu den Ergebnissen Epsteins: vvührend dieser Verfasser in 8 ver- 
sehiedenen Barszez-Proben $ versehiedenartige typisehe Milehsüure- 
gührung erregende Mikroorganismen fand, vriesen die Resultate 
meiner bakteriologisehen, vvie der spaüter zu besehreibenden ehemi- 
schen Untersuchungen, auf eine sehleimige Gührung hin, die von nur 
einer bestimmten Mikroorganismenart hervorgerufen vvurde. VVie vvüre 
dieser YViderspruch zu erklaren ? Obgleich es vvenig veahrseheinlich 
erschien, daB die Finheitliechkeit der bakteriologisehen Üntersu- 
chungsresultate in 3 versehiedenen Barszez-Proben eine zufillige 
vvar, entsohloB ieh mieh doeh zur Üntersuchung einer ganzen Reihe 
von Barszez - Proben versehiedenartiger Herkunft, um mich zu 
überzeugen, ob man unter abvveichenden Bedingungen nicht andere 
Mikroorganismen in der Saverbrühe antrifft. die der Gührung einen 
anderen Verlauf güben. leh untersuehte daher einerseits eine Reihe 
von selbstbereiteten Barszez-Proben, anderseits von auğerhalb des 
Laboratoriums hergestellten, die zum Teil in Laden gekauft, zum 
Teil von mir bekannten Hausfrauen geliefert vvorden vvaren. 

Die unten folgende Tafel gevvührt einen Überbliek über die 
Zahl der betreffenden Mikroorganismenarten in 20 versehiedenen 
Barszez-Proben bei der Aussaat auf Platten, die mit Rübengelatine 
und gevv. Gelatine ohne Zucker beschiekt vvaren. Die angeführten 
VVarmegrade beziehen sieh auf die Temperatur, bei vveleher der 
Barszez vergührte, sovreit sich diese bestimmen liefl. Den ketten- 
bildenden Stabehenbazillus, der die eharakteristisehen Sehleimko- 
lonien hervorruft und der regelmaBig in vveit gröBerer Menge als 
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andere Mikroorganismen in der Saverbrühe zu finden ist, bezeichne 
ich als Bacterium betae visecosum — pratek barszezovvy — Barszez- 
Bakterium oder Bakt. der roten Rübengührung. Die Kolonien von ab- 
yvvelehendem Typus der Süurebildner bezefehne ich mit a, £, y ete. 


Nr. 
der Barszez- 
Proben 


Menge u. Art d. Kolonien 


 Gührungstemp. I 
des Barszez 


Bemerkungen 


VIL 


VIIL 


IX. 


XII 


XIN. 


1061 Bact. betae visc. 


2 Hefen 
8 Oidium 


2510 Bact, betae vise, 
12 Oidium lact. 


"2811 Bact. betae visc. 
8 Oidium lact. 


1136 Bact. betae visc. 


əə X . 
4 Coli ühnliche Bact. 


 Reinkultur von Bact. betae 
viscosum. 


1269 
47 


1820 Bact. betae visc. 
: 27 Oldium lactis 


Bacet, betae visc. 
Oidium lactis 


İ 
2876 Kolonien vom Typus ,a“ 
4.3 Bact. betae visc. 

4: Oidium lactis” 


2278 
10 


Bact. betae vise, - 
Oidium İactis 


2002 Bact. betae visc. 
10 Oidium lactis 


1968 Kolonien vom Typus ,ğ“ 
8 Oidium lactis 


1648 
1312 


Bact. betae visc. 
Kolonien , o” 


2049 Bact. betae- visc. 
2 Olidium lactis 


2, esterbildendes Bact. Nr.1. 


6 esterbildendes Baet. Nr.I. 
: .1L 


5 esterbildendes Bact. Nr.II, 


4: esterbildendes Bact, Nr.IL. 


l 
İ 
İ 


189C 


209 C 


189C 


189C 


Zimmertemp. 


Zimmertemp. 
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İ 
İ 


Nr. 
der Barszez- 
Probe 


Gührungstemp. 


Menge u. Art. d. Kolonien dər 0056 


Bemerkungen 


1325 Kolonien vom Typus ,y” ESA 
/ 27 Bact. betae visc. . 940 a. 
İ 6 Oidium lactis itung 


Reinkultur von B. betae visc. 167 C 


2160 Bact. betae viso. 


əə R ? ervvorben 
9 Oidium lactis 


1245 Bact. betae vise, . 1800 I eigene 
6 Oidium lactis İ — Zubereitung 


"2049 Bact. betae vise. 


6 Bact. betae visc. 


90 
2 Oidium İactis 22:C ” 
: Reinkultur von ,x“ Kolonien 98 290 b 
: ı 

2814, Kolonien vom Typus ,o : x 5 


Aus der obigen Zusammenstellung ersehen vir, dal mit 
Ausnahme der beiden Proben Nr. XL u. XIX., alle die An- 
yvvesenheit des Bərszez-Baeteriums ergeben: in der Mehrzahl der 
Falle ist es der einzige saurebildende Mikroorganismus. Nun fragte 
es sich, ob die Gegenvvart von anderen Süurebildnern (die unter x, 
ö, y in der Tabelle angeführt sind), eine zufüllige Erseheinung ist, 
oder vielmehr von gevrissen Bedingungen abhaüngt. Ein Blick auf 
die Tabelle ergibt vor allem die interessante Tatsacehe, daB bei 
Zimmertemperatur unter 256 C, bei vveleher der Barszez der Regel nach 
bereitet vvird, die Sehleimgührung unter dem aussehliebliehen Ein- 
fluB des Barszez-Bakteriums erfolgt, vvührend andersartige Mikro- 
organismen sich hauptsüehlieh bei höherer Temperatur in der Sauer- 
brühe entvriekeln, denn bei der Gaührung in höherer Temperatur 
als 259 C trifft man das Barszez-Bakt. entyvveder gar nicht, oder in 
versehvvindend geringen Mengen im Verhaltnis zu anderen Süure- 
bildnern an. 

Ferner erschien es notvvendig den ganzen Verlauf der Güh- 
rung zu studieren, um festzustellen, ob und invievveit andere 
Mikroorganismen anfangs an der Rübengührung teilnehmen und 
spüter unter dem Einflul) der anvrachsenden Süure zu Grunde 
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gehen, vvührend andere an ihre Stelle treten. Zu diesem Behufe 
süte ich von Tag zu Tag, vvie es Epstein tat, Proben des gühren- 
den Rübenaufgusses auf Platten aus. Dazu benutzte ich aufer den 
sehon besehriebenen Nahrböden noch mit gührendem Barszez her- 
gestellte Gelatine, die yedesmal vor dem Aufgiellen auf die Platten 
friseh bereitet vvurde dureh Entnahme einer entsprechenden Menge 
Savuerbrühe, Misehung mit Gelatine und nachfolgende Sterilisa- 
tion. Die folgende Tabelle gibt die Verhailtisse vvrührend der Güh- 
rung bei 186 C vvieder. 


-— Bu. SEN “308005 85. 
II. 129.840.000 121.220.000 24.120.000 20.824.000) 21.000.000 3:2 em? 
HL 248 820.000 982.070.000 Ə81.900.000: 867.830.000 265.307.000) 1109 , 
TV.  220.710.000 231.210.000 286.595.000/ 205.004..000) 270.200.000) 2400 
VA 144.800.000 156.440.000 186.400.000 172.800.000) 186.400.000) 352 , 
VI. 104.600.000 107.200.000) 126.320.000) 52.000.000) 126.3820.000) 4955 
VI. ı 21.500.000 38.400.000 40.800.000) 17.900.000) 40.800.000) 59:24 
VIII. 18.400.000 14.400.000 19.200.000 19.800.000) 19.200.000 65:66 , 


Aus den angeführten Zahlen ersehen vrir, daf$ in den ersten 
Tagen ein lebhaftes VVachstum von Mikroorganismen, hauptsitcehlieh 
nicht süurebildenden, erfolgt. Unter ihnen nehmen Formen aus 
der Gruppe der Heubazillen, vvelehe die Gelatine verflüssigen und 
Sporen bilden den ersten Rang ein. Daneben treten auch höufig ester- 
bildende, gelatine-auflösende Bakterien auf. Auch die vvrührend der 
ersten Tage der Gührung ausgesüten Platten besitzen einen star- 
ken Estergerueh. In den folgenden Tagen trifft man die esterbil- 
denden Organismen immer seltener an. Sie sehvrinden allmahlich 
naeh MaBÖgabe der anvvachsenden Süure im Verein mit den ande- 
ren nicht süurebildenden Bakterien. Sehon naeh 3 Tagen treten an 
ihre Stelle Saüurebildner, in erster Linie das Bact. betae viscosum, 
das sieh am Ende der Gührung fast in Reinkultur im Barszez be- 
findet. Aus diesen Zahlen erfolgt gleiehzeitig, daf) die besten Nahr- 
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substrate für dieses Bakterium unter den benützten diefenigen dar- 
stellen, die den Rübensaft zur Grundlage haben, fernerhin, dafb 
es sogar eine ziemlieh hohe Aziditat ganz gut vertrügt. Eine ühn- 
liche, noehmals in einer anderen bei Zimmertemperatur hergestell- 
ten Sauerbrühe unternommene Üntersuehung führte zu einem ana- 
logen Ergebnis. 

Diese, sovrie die oben angeführten Untersuchungen ergaben 
demnach einvrandsfrei, dağ der Mikroorganismus, der im vergühr- 
ten Barszez der Menge nach die erste Stelle einnimmt, das spiter 
genauer besehriebene Bact. betae viseosum ist: vvahrseheinlieh vvar 
es auch, dali dieses allein die Gührung hervorruft. Um den Bevveis 
für diese Ansieht zu erbringen, vvar es nur nötig im sterilisterten 
Rübensaft die charakteristisehe Gührung mit Hilfe: einer Reinkul- 
tnr dieses Bakteriums hervorzurufen. Zu dem Zvvecke vvurden sorg- 
faltig gereinigte gesunde rote Rüben einige Male mit sterilistertem 
VVasser ausgeivasehen, geschalt, in Seheiben gesehnitten und sehliel- 
lieh yede Seheibe an der Oberflaehe abgeflammt. Die Seheiben 
kamen in vveithalsige Glaskolben, die mit sterilistertem Leitungs- 
vrasser gefüllt vvraren. Dieser Aufguğ vvurde mit einer reinen Kul- 
tur des Barszez-Bakteriums besehiekt und in Zimmertemperatur 
aufgestellt. Die Gührüng nahın den gevvöhnlichen Verlauf, naeh 
7—8 Tagen besaf die auf diese VVeise hergestellte Sauerbrühe alle 
Figensehaften eines guten Barszez. Sie stellte eine leieht faden- 
ziehende Flüssigkeit von himbeerroter Farbe und angenehm sül- 
saurem Gesehmaek dar: nur fehlte ihr der eigentümliche aroma- 
tisehe Geruch. 


Spezielle Beschreibung der reingezüchteten Mikroorganismen. 
Bacterium viscosum hbetae. 

Morphologie. Auf Nahrböden, die keinen Zucker enthalten, ge- 
züchtet, erseheint es in Gestalt von kurzen Stüabehen, die beim ersten 
Anbliek den FEindruek von ovalen Kokken machen. 

Dieselben sind 0:6 u. diek, 0:8 —1 uv. lang, "an den Enden ab- 
gerundet, seltener zugespitzt, sie liegen einzeln, oder zu zvrelen, 
manchmal auch mehrere zusammen zu kurzen oder lingeren Ketten 
vereint. lm Beginn der Teilung verlüngern sie sich, vvobei man in 
ihrer Mitte eine helle Lücke vvahrnehmen kann, vvie bei der Bil- 
dung von Sporen. An dieser helleren Stelle verengert sieh das 
Stibehen und bald darauf sieht man zvvei kurze, loecker mit ein- 
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ander verbundene Doppelstübehen auftreten. Lüngere Kettenbildun- 
gen, die bei der geringen Lünge der Stübehen lebhaft an Strepto- 
kokken erinnern, finden sich besonders haufig in alteren Kulturen 
auf rohrzuckerhaltigen Nührböden, besonders auf Rübenauszügen. Dort 
kann man neben KEettenbildungen auch einzelne, vveit lüngere 
Stabehen beobachfen, die hüufig dureh hellere Stellen unterbroehen 
sind, vvas augenseheinlich durch unvollendete Teilungsvorgiünge zu 
erklaren ist. Auğerdem ist auch die Form einzelner Stübehen in 
solehen Kulturen etvvas abvreichend. Es finden sieh nümlieh Ge- 
bilde, die an den Enden keulenförmig verdiekt, oder in der Mitte 
verengert, oder spindelförmig zugespitzt sind. Derartige Bilder 
erseheinen besonders hüufig im vollstindig vergohrenen Barszez. 
Sie dürften als Degenerationsformen infolge des hohen Süuregrades 
aufzufassen sein. 

In frisehen Kulturen sovvie auf nicht zuckerhaltigen Nahrböden 
treten aussehlieBlieh die kurzen an Kokken erinnernden Formen 
auf. Das Bakterium der roten Rübengührung ist unbevveglich und 
bildet keine Sporen, fürbt sich intensiv mit Anilinfarben, aueh nicht 
in den von stark versehleimten Zuckerlösungen stammenden Kulturen, 
vveder bei gevvöhnlieher Farbung, noeh bei Anvveendung spezieller 
Methoden. Dagegen lİieÖ sich in solchen, stark versehleimten Zueker- 
lösungen, bei Anvvendung des hüngenden Tropfens, eine helle, die 
einzelnen Stübehen umgebende, das Lieht starkbreehende Zone mit 
nur sehvvach angedeutetem aüufleren Rande beobachten, vras augen- 
seheinlieh als Ausdruek der sehleimigen Ümvrandlung der Membran 
aufzufassen ist. 

Gelatinekulturen. 

Gevöhnliche Gelatine. Kulturen auf neutralen oder 
sehvvaeh alkalisehen Gelatineplatten bei einer Temp. von 18—909 C, 
stellen vrinzige Kolonien von 0:5 —05 mm dar, die sieh leieht über 
die Oberflache vvölben, sieh yedoch nicht auf derselben ausbreiten. 
Bei 135-facher Vergröherung erseheinen sie rund mit gleichmiÖigen 
Raündern, in durehfallendem Liehte von goldgelber Farbe, mit klein- 
körnigem Banu und durehseheinender Umrandung. Die tieferen Ko- 
İlonien sind ebenfalls rund, graugelb gefarbt. Naeh einigen Tagen 
betrügt ihr Durchmesser höchstens 0:6 mm und vrüchst nicht vveiter. 

Strichkulturen geben einen zarten Anflug aus sehr kleinen, 
durehsiehtigen, tautropfenahnliehen Kolonien. Dieser Anflug dehnt 
sieh nicht vveiter auf der Gelatineoberfliche aus. 

Bulletin 111. 2 
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mn Stichkulturen erfolgt nur sehr geringes, kaum erkennbares 
VVaehstum. An der Ohberflaehe bildet sich um die Stichöffnung ein 
dünnes durcehsiehtiges Hüutehen von 1—2 mm Durehmesser mit 
runden BRaündern, die sich nicht vveiter ausdehnen. Die Gelatine 
vvird nicht verflüssigt. 

200 Traubenzuckergelatine. Auf Platten entstehen 
bei Zimmertemperatur einige Tage nach der Aussaat an der Ober- 
flache der Gelatine runde Kolonien von 1—2 mm Durehmesser im 
reflektierten Licht von gelblieh vveiler, im durehfallenden von blalf- 
gelber Farbe, von kleinkörnigem Bau, mit durehseheinenden Ran- 
dern, vvührend die mittleren Teile dunkler sind. Die tiefgelegenen 
Kolonien sind ebenfalls rund, seltener oval, dunkelgelb gefarbt. 

Striehkulturen rufen ein viel lebhafteres VVaehstum, als die- 
yenigen auf gevvöhnlicher Gelatine hervor?, es entsteht ein vveilles, dün- 
nes, durchseheinendes Haüutehen, das etvvas über den İmpistrich” 
herausyyaehst. Der Rand dieses Haüutchens 1ristert etyvvas und ist 
seharf begrenzt: eine besondere Zeichnung lülbt er nicht erkennen. 

Stichkulturen. Auf der Oberflüche an der Stiehöffnung 
dehnt sich allmahlieh ein vveillicher, sehvraeh erhabener Belag aus, 
mit gleiehmaülBigen seharf begrenzten Ründern. Den Stichkanal ent- 
lang zieht sich das VYaehstum in Gestalt eines dieken, vveillen ein- 
heitlichen Fadens hin, der bis zum Boden des Kulturröhrchens relcht. 

Rübensaftgelatine. Plattenkolonien ergeben ein aulleror- 
dentlieh eharakteristisehes Bild. Sehon nach 48 Stunden erseheinen 
auf der Oberflaehe der Gelatine durehsiehtige Tröpfehen, die sieh 
von Tag zu Tag vergrölern. Nach einigen Tagen nehmen die an- 
fangs runden Kolonien haufig unregelmaBige Formen an, infolge der 
grollen Menge des entstandenen Sehleimes und des Zusammen- 
flieBens mit benaehbarten Kolonien, vvobei sie sich kuppelför- 
mig über die Oberflüche erheben in Gestalt von grolien Sehleim- 
tropfen, deren Durchmesser 1/, em und mehr betrigt. Die anfangs 
durehsichtigen Kolonien trüben sieh mit der Zeit und klaren sich 
spüter (nach etvva zvvei VVochen) vvrieder. Dann bemerkt man am 
Grunde der grolen durehsiehtigen Tropfen einen vveillen Bodensatz. 
Die Kolonien enthalten eine dicke sehleimige Flüssigkeit, die bei 
der Berührung mit der Platinnadel sich in Füden ausztehen labt. 
Bei 50-facher Vergrölerung zeigen die Kolonien durehsichtige 
soharfbegrenzte gleiehmaBige Ründer, bei undurehsichtiger Mitte. 
Dieselben sind gelblieh gefürbt und kleinkörnig. 
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Strichkulturen auf Rübengelatine zeigen ebenfalls ein eharakte- 
ristisehes Aussehen. Bei Zimmertemperatur entsteht naeh 2—8 Ta- 
gen den Strieh entlang eine glünzende einvvenig trübe Sehleimvrulst, 
die sieh von Tag zu Tag vergrölBert, und naehher auf den Boden 
sinkt, vvo der sich abseheidende Sehleim oftmals eine bis ein em 
hohe Sehieht bildet. Die sich anfangs dort ansammelnde Sehleim- 
menge ist trüb und diekflüssig, spüter (nach ungefihr. 2 VVochen) 
vrird dieselbe vvüsserig und durehsichtig, vvührend sich unter ihr 
ein vveiBer Bodensatz abseheidet. 

Stiehkulturen ergeben sehon nach 48 Stunden an der Stich- 
öffnung einen trüben allmühliech anvvaehsenden und sich hervor- 
vrölbenden Sehleimübevzug. Ebenso erfolgt den Stiehkanal entlanxg 
ein reichliches VVaehstum unter Ausseheidung von erheblichen 
Sehleimmengen. Dieselben drangen die Gelatine in der Tiefe aus- 
einander und erfüllen die so entstehenden Risse. 

10-2017.-1xe Rohrzuekergelatine. 

Die hier entstehenden Kulturen des Bact. betae vise. entspre- 
chen vollstündig dem Bilde auf Rühbengelatine, mit dem einzigen 
Untersehiede, dali die Konsistenz des gebildeten Sehleimes bei dem 
hohen Zuckergehalt erheblieh dicker ist. Auf Zueker oder Rüben- 
gelatineplatten mit Zusatz von Caletum-Karbonat entsteht um die 
Kolonien ein 1—2 mm breiter heller Hof von aufgeklarter Gela- 
tine infolge der Auflösung von Ca.OO, dureh die entstandenen or- 
ganisehen Süuren. 

Agarkulturen. 

Gevöhnl. neutr. Agar. Bei Zimmertemperatur gehaltene 
Plattenkulturen vveisen nach einigen Tagen vrinzige Kolonien von 
vollstündig ühnlichem Aussehen vvie auf Gelatineplatten aunf. 

Strichkulturen ergeben einen sehr zarten Anflug, der anfangs 
aus ganz kleinen, durehsiehtigen, tautropfen-ühnliehen Kolonien 
besteht, die spüter zu einem dünnen durehsiehtig glünzenden Über- 
zug zusammenflielen, vvobei es ?edoch nicht zur Sehleimbildung 
kommt. 

201.-iger Traubenzuekeragar. Auf Platten vrie Strieh- und Stich- 
kulturen zeigt das Bakterium ein vollstündig analoges YVVachstum, 
vvie auf Traubenzuckergelatine. 

Eine besondere Besehreibung erfordert ?edoch sein Verhal- 
ten auf Agar bei Zusatz von 100/, Rohrzucker sovvie auf Rüben- 
agar. Auf Platten dieser Nührböden ausgesüt bildet das Barszez- 
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Bakterium bei Zimmertemperatur flache, sehleimige Kolonien von 
1/,—1 em Durehmesser. Eine Hervorveölbung über die Oberflache 
findet nieht statt, im Gegenteil vvird der Agar in der Umgebung 
der Kolonien leteht ausgehöhlt infolge der Auflösung. Beim Anvvach- 
sen der Kolonien vvird der Nahrboden immer mehr aufgelöst, so dalı 
besonders an den Randern der Platten eine Art Erosion entsteht. 
vvobei Pedoch niemals die ganze Agaroberflüeche verflüssigt vvird. 

Auf Striehkulturen gibt sich die Entvviekelung des Bact. betae 
viseosum zuerst dureh reiehliehe, den Strieh entlang laufende Bil- 
dung von Sehleim zu erkennen, der y?edoeh bald auf der Agar- 
oberfliche sich ausbreitet und in dem unteren Teil des Röhrchens 
sich bis zu 1/, em hoher Sehieht ansammelt. Nach einigen Tagen 
yedoeh beginnt von unten aufsteigend eine Ervveichung und Ver- 
flüssigung des Agars und vvenn dieser nicht zu konzentrtert (11/,9/)) 
vrar, ervveleht der Nahrboden der ganzen Lünge nach und flielt 
von der VVand des Röhrehens sich ablösend zu Boden. Immer aber 
bleibt ein groler Teil des Agars unverflüssigt. 

Besonders prügnant tritt diese BErseheinung bei Stiehkulturen 
in hochgeschichtetem 10 —157/ -igem Rohrzuckeragar auf. Die 
Oberflaehe des Agars bedeeckt sieh in 2 Tagen mit einer dick- 
fTüssigen Sehleimsehieht: den Iİmpfkanal entlang ensteht ein breiter 
Streifen mit versehvvommenen Raündern, der eine lebhafte mit 
Sehleimabseheidung verbundene Bakterienvegetation verrüt. Nach . 
einigen Tagen sprengen die im Stichkanal entstandenen Sehleim- 
massen den Nahrböden und bilden eine breflte bis zum Boden rei- 
ehende Spalte. Der darin angesammelte Sehleim flieBt ab und 
sammelt sieh am Boden des Röhrehens an, den sich allmaühlich auf- 
lösenden Agar verdrüngend. Gleichzeitig erfolgt der Auflösungs- 
prozel) von der Agəroberfliche aus, besonders an ihren Raündern, so 
daf nach einigen Tagen der Nahrboden sieh von der Röhrchenvvand 
ablöst und naeh 7—10 Tagen ein ervveichter naeh unten ver)üng- 
ter und von einer Spalte zerrissener Axarpfropfen in der dicken, trü- 
ben Sehleimflüssigkeit sehvvimmt. YVVeiter sehreitet yedoeh die Auf- 
lösung des Agars nicht vor. Am Boden der Probierröhre sammelt 
sich in den nüchsten Tagen ein vveiBer flockiger Niedersehlag an, 
vrührend die darüberstehende Flüssigkeit durehsiehtig vvird. 

Ob vir es bei der Verflüssigung dieses Nahrbodens mit einer 
Art Fermentation des Agars selbst zu tun haben, oder mit einer 
einfaehen . Auflösung, habe ich bisher nieht naüher untersueht. 


goəə 
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Kulturen auf flüssigen Naührböden. 


Ger. Bouillon ervvtes sieh als ein nicht geeigneter Nahrboden 
für das Bact. betae vise. Die Flüssigkeit bleibt nach der Impfung 
durehsiehtig und verrüt keinerlei lebhaftere Bakterienvegetation. 
Nach einigen Tagen ?edoch kann man beim Ümsehütteln eine 
kleine Menge Bodensatz in der Röhre bemerken. Die Bouillon 
veründert Pedoeh dahbei vveder ihre anfüngliche alkalisehe Reaktion 
noch ihre Konsistenz: ebensovvenig ist Indol nachvveisbar. 

Auf 2—377-iger Traubenzuekerbouillon laBt sieh sehon 
ein lebhafteres VVachstum beobachten. Fine solehe mit Barszez- 
bakterien geimpfte Nahrflüssigkeit trübt sieh, bei Zimmertempera- 
tur belassen, anfangs gleiehmallig, und nach einigen Tagen sammelt 
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sich ein ziemlieh reiehlicher lockerer Niedersehlag am Boden an. 
Im Gahrungsröhrehen entvvickelt eine solehe Kultur keine Gase, 
vvievvohl die Reaktion der Flüssigkeit ausgesprochen sauver vird. 

Ganz ebenso verhült sieh das Barszez-Bakterium auf Bovillon, 
die mit Laktose, Maltose, Lüvulose und Raffinose versetzt ist, alle 
diese Nahrlösungen vergühren gleichfalls ohne Sehleimbildung und 
zvvar ganz unabhüngig von der Höhe des Zuekergehaltes. Ahnlieh 
entvvickelt siech das Bakterium auch auf 1—25/.-iger Rohrzueker- 
bouillon, ganz anders dagegen bei höherem Rohrzuekergehalt. Bei 
elnem Zusatz von ö0/, Zueker zeigt die Nahrflüssigkeit unter dem 
Finflusse des Bakteriums bei Temp. von 17—160C sehon naeh ve- 
nigen Tagen fadenziehende Konsistenz. 

Bei einem höheren Gehalt von eta, 10 —200/, vervvandelt sie 
sieh in kurzer Zeit in eine Gallertmasse. Diese Gührung, vvelehe 
die Entstehung verhültnismiaBig grofer Sauremengen begleftet, fin- 
det ohne Gasentvrickelung statt. 

Bei Versuehen in Gührüngsröhrehen kann man zvrar nach eini- 
gen Tagen emige Gasblasen an der Spitze des Apparates bemerken, 
aber diese geringe Gasmenge vvüchst nicht vveiter, sogar nicht nach 
Ablauf mehrerer VVoehen. Üm festzustellen, vveleher Rohrzuekergehalt 
der Entvvickelung des Barszez-Bakteriums am besten zusagt, vvurde 
dieses auf einer Reihe von Bouillon-Nahrböden mit versehiedenem 
bekannten Zuckerzusatz ausgesüt. Dabei ergab sich, daf die staürkste 
Vegetation bei 1—200/, Zueker erfolgt, bei 30 —40o/, dieselbe noch 
ziemlich ausgesprochen: ist,. bel ö50—600/, nur eine sehvvache Ent- 
vrickelung erfolgt und bei höheren Gehalt als 700/, dieselbe voll- 
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stündig aufhört. Die grölte Sehleimproduktion erfolgt bei einem Ge- 
halt von 5—207/), Rohrzueker, obvvohl auch Kulturen bei 50—609/, 
Rohrzuekerzusatz deutliche Sehleimbildung zeigen. Ahnlich “vie 
auf den beschriebenen Nahrflüssigkeiten verhalt siech das Bacte- 
rium betae viseosum auf sterilisiertem Rübenextrakt. Nach der 
Impfung verindert sieh diese Nahrflüssigkeit bei Temp. von 
17 —189 sehon nach 3 Tagen zu einer gallertartigen sehleimig dick- 
füssigen Masse: dieselbe trübt sich und sondert eine ziemlich er- 
hebliche Menge sehmierigen Bodensatzes ab. 

Die angegebene Temperatur ist sovvohl für die sehleimige Güh- 
rung vvie auch für die Entvrickelung des Bakteriums die geeignetste: 
denn sehon bei 250 erzeugt dasselbe auf dieser Nahrflüssigkeit kei- 
nen Sehleim und bei 37 ist sein VVachstum nur noch sehvvach. 
Mileh bringt es nach 6 Tagen zur Gerinnung, indem ein kompaktes 
Gerinsel unter Abscheidung von reinem leicht opalisierendem Serum 

 entsteht. Lackmuspapier vrird dureh dasselbe stark rot geflirbt. 


Kulturen auf Kartoffeln und roten Rüben. 


Auf Kartoffeln ruft das Barszez-Bakt. nur einen sehvvachen, 
kaum sichtbaren Anflug hervor, der sich auf der Oberflaehe nieht 
vreiter ausbreitet. Sehleimbildung findet dahbei nieht statt. 

Auf roten Rüben entsteht sehon 2 Tage nach der İmpfung ein 
glünzender karminroter Überzug, der über die Oberfliehe des Rü- 
benquersehnittes sieh ergielend auf den Boden des GefüBes ab- 
flieBt. 


Biologisehe Eigensehaften. 

Das Bact. betae viseosum entvvickelt sieh, vvie ersiehtlich, am 
besten auf rohrzuckerhaltigen Nahrböden bei 18 —290 O, bei elner 
Temp. von über 260 C vvüchst es zvrar noch ziemlieh gut, bildet 
ğedoeh nur sehr vvenig Sehleim: bei 379 yvüehst es nur noech sehr 
sehvvach: bei noch höherer Temp. hört sein VYachstum zuniöehst 
auf und es stirbt bei 480 C nach 5 Stunden, bei 500 C nach einer 
Stunde und bei 640 C sehon nach 85 Minuten ab. 

Das Bakterium ist relativ anaörob. Tn sauerstofffreier Atmo- 
sphüre entvrickelt es sieh gleieh gut und erzeugt die ihm eigen- 
tümliche Gührung. Es entvvickelt sich ohne Üntersehied auf sehvraeh 
 alkalisehen, neutralen, sovvie saueren Nührböden besonders bei Gegen- 
vrart von Zucker. AuBerordentlich viderstandsfihig ist es gegen Saure- 
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einvvirkung. Auf Rohrzuckerbouillon entvviekelt es sich bei Gegen- 
yvvart von 0:40/, Milehsüure noeh sehr gut unter reichlieher Sehleim- 
bildung: bei 0:5v/, Milehsüure vrüehst es ebenfalls noch, obgleieh 
“es dabei nur sehr veenig Sehleim erzeugt. Sein VVacehstum hört 
erst bei Gegenvvart 0:7:/, Milehsüure vollstündig auf. Auf künst- 
Hehen Nahrböden ohne Fivveilikörper entvviekelt sieh das Barazez- 
Bakt. nur spirlieh trotz Zusatz von Rohrzuceker und Ersetzung der 
Eivveibkörper dureh andere stickstofihaltige Verbindungen vvie 
z. B. vveinsaures Ammonium, Asparagin ete. Mangel an Feuchtig- 
keit vertrügt es ziemlieh gut und seine Lebensfühigkeit erhalt sieh 
auf künstlichen Kulturen monatelang. Von ehemisehen Produkten, 
die in Kulturen des Bact. betae viscosum auftreten, verdienen in 
erster Reihe die verhaltnismaBig reiehlichen Süuremengen Er- 
vvrühnung. 

Solehe Süuremengen erzeugt des Bakterium ?edoch nur auf zueker- 
haltigen Nahrböden. Zur nüheren Feststellung dieses Verhaltens vvur- 
den die einzelnen Nahrböden, denen Dextrose, Saccharose, Maltose in 
Mengen von fe 27/, zugesetzt vvaren, mit dem Barszez-Bakt. geimpft- 
und bet Zimmertemperatur aufgestellt. In dem so erhaltenen Mate- 
riale vvurde von Tag zu Tag die Gesamtsüure bestimmt. 


Siehe Tafel Seite 242. 


Aus den angeführten Zahlen ersehen vir, dafi Trauben-, Rohr- 
sovvle Malzzueker in gleieh lebhafter VVeise von dem B. zersetzt 
vverden. Die Gahrung des Rohrzuekers steigt yedoch am sehnellsten 
bis zur höchsten Grenze an, da der Süuregehalt des rohrzueker- 
haltigen Nahrbodens bereits nach 7 Tagen sein Maximum erreleht 
hat: anderseits bilden die gröBte Süuremenge Bovuillon-Kulturen mit 
Malzzuekerzusatz. Die Zersetzung des Milehzuekers geht sehr lang- 
samə vor sich. An der Gesamtsüöure beteiligen sich, vvie ieh mit 
Hilfe der spiüter zu besehreibenden Methoden feststellte, ausschlielb- 
lieh Mileh- od. Essigsüure. Ihr Verhaltnis in den einzelnen zucker- 
haltigen Nahrböden nach Erreichung des höchsten Gesamtsiure- 
vrertes vvar folgendes: 


Siehe Tafel Seite 22. 
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Tag der Probe- 
entnahme 


LU 
IL 


IV. 
Nü 
yı. 
VH. 
VII. 
IX: 
X. 
XIT. 
XI. 
XII. 
XVI. 
XVIH. 
XXV. 


Laktose- 
Boulllon 


0:1 
0:4. 
255 
28 
Əə0 
əs 
4:5 
53 
55 
55 
57 
69 
74 
74 
7:4 


Dextrose- Saecharose- 

Bouillon Bouillon 
0:3 1:4 
2:4 3:3 
34 zəri 
5:3 60 
6:1 74 
70 82 
7:6 82 
81 - 
8:5 8:2 
8:3 8:2 
83 82 


: 
ı 
ı 


Maltose- 
Bonillon 


10:4. 
11:4 
12:0 
12:0 
12:0 
120 


von 100 em? 1/n KOH (der Gesamtaziditüt entsprechend) 


entfallen Laktose- 

auf: Bouillon 
Essigsiure 80:5 
Milchsüure 69:5 


Dextrose- 
Bouillon 


Saceeharose- 
Bouillon 


ƏD5 
64:5 


Maltose- 
Bouilllon 


25:3 
747 ” 


Aufer den angeführten Zuekerarten vermag das Barszez-Bakt. 
aueh Lüvulose und Raffinose in Mileh- und HEssigsüure zu zerlegen. 
Andere Kohlenhydrate vrie z. B. Dextrin greift es nicht an, obvohl 
es auf dextrinhaltigen Nahrböden einiges, vvenn auch geringes 
VVaehstum erzeugt, auf mannithaltigen Nahrböden entvvickelt es 


sich nieht. 
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Die Gahrung, vvelehe das Barszez-Bakt. auf Rübenextrakt und 
anderen stürker rohrzuckerhaltigen Nahrböden erzeugt — denn das 
interesstert uns am meisten — verlüuft in der oben dargestellten 
eharakteristisehen VVeise. Dabei entsteht neben Essig- und Mileh- 
süure noch ein Sehleimkörper (Dextran) und aueh Mannit, den ich 
auf dem unten besehriebenen VVege nachvveisen konnte. Die Guah- 
rung besitzt also in diesem Falle alle Eigenschaften der sogenaun- 
ten sehleimigen Gührung. Im Verlaufe derselben unterliegt ein Teil 
des Rohrzuckers der İnversion, da solehe Kulturen sehon nach 
Ə Tagen direkt Fehlingsehe Lösung reduzieren. 

In Ervuügung dessen, dafi das Bakt. bei der Gührung des 
Barszez immer auftritt, lag die Annahme nahe, daf) es mit den 
Rüben zugleieh in den Aufguli xelangt, zumal da naeh Boekhut 
ühnliehe Sehleimbildner sieh auf Pflanzen, im VVasser u. a. a. O. be- 
finden. Um die Herkunft des B. vise. festzustellen, bereitete ich 
einen RübenaufguB in der VVeise, vie der Barszez gevvöhnlich 
bereitet vrird, indem ieh ?edoch naeh Mögliehkeit das Hineingelan- 
gen von Mikroorganismen aus der Aulenvvelt zu verhindern suchte. 
Zu dem Zvveeke vvurden mit sterilem VYVasser gereinigte rote Rüben 
auf einer Glasplatte unter einer Glocke gesehilt und in Seheiben 
gesehnitten. Es ist überflüssig hervorzuheben, dafi das Messer, die 
Platte und andere benutzte Gegenstünde vorher sterilisiert vvorden vva- 
ren. Die Rübenseheiben kamen in veeithalsige Glaskolben, die bis zu 
einem Drittel mit sterilem VVasser gefüllt vvaren. Nach Versehluğ 
der Kolben mit VVattepfropfen vvurden dieselben 7 Tage hindureh 
bei Zimmertemperatur belassen. Solehe Aufgüsse vvurden von 4 ver- 
sehiedenen Rübengattungen bereitet. Naeh einer VVoche vvurden aus 
den einzelnen Kolben Proben entnommen und naeh entsprechender Ver- 
dünnung auf Rüben-Gelatine Platten geimpft. Das Resultat entspraeh 
nicht den gehegten Ervvartungen: nur in einer Probe lieBb sieh das 
Bact. betae visec. nachvveisen, in den drei anderen fand sieh ein 
Gemiseh von Spaltpilzen und fremden Bakterien, vvas auch dureh 
den unangenehmen Geruch der Aufgüsse bestaütigt vvurde. 

Daraus ergibt sich, daB das Barszez-Bakt. auf den roten Rüben 
nicht konstant vorkommt.- Daher emipfahl es sieh zu untersuehen, 
ob es sich nieht in der Luft findet. Zu diesem Behufe vvurden 6 
vveithalsige Kolben mit Rübenauszug, der im VVasserdampfe steri- 
İlsiert vrorden vvar, in versehiedenen Zimmern des hyg. İnst. aufgestellt 
und cine VYoche hindureh offen stehen gelassen. Sehon nach 4 Tagen 
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vrar in drei Kolben eine Versehleimung des Aufgusses zu erken- 
nen und nach 7 Tagen vvar die charakteristisehe Gührung in 
4 Kolben bemerkbar, in denen aueh neben den Sehimmel- 
pilzen das Barszez-Bakt. sieh fand. Das letztere vvrar nur in den 
2 Proben, deren Inhalt aueh bis zum Ende des Versuches dünn- 
flüssig blieb, nicht nachveisbar. Daher unterlag es keinem Zvveifel, 
daB das vvirksame Bact. betae visc. aus der Luft in den Aufgu) 
gelangt, obvvohl seine Gegenvvart an der Oberflaehe der Rüben oder 
in der Erde nicht ausgesehlossen ist. 

Die sehleimige Gührung des Rohrzuekers, die von anderen 
auBğerlieh ahnliehen Prozessen vvie z. B. der Versehleimung der 
Mileh zu unterseheiden ist, ist sehon lange bekənnt. Ehbenso 
kennt man eine ganze Reihe von Mikroorganismen, vvelche 
diese Gührung hervorrufen. Zu den am lüngsten bekannten gehört 
vor allem der von Gienkovvsky1) entdeckte und spüter von Liesen- 
ber und Zopf besehriebene Zexconosfoc v. streptococeus mesenterotdes, 
der im Rübensafte gefunden vird, und der darin aullerordentliche 
Mengen einer gallertartigen, frosehlaiehühnlichen Substanz erzeugt. 

Diese Substanz höült Seheibler 5) für eine in VYVasser un- 
lösliehe Abart von Dextran. Von dem Barszez-Bakt. unterseheidet 
sieh der Leueonostoc mes. prinzipiell dadureh, dafi er typisehe 
Kokken darstellt, die sieh zu Ketten anordnen, ühnlieh dem Strepto- 
coccus. Aullerdem - besitzt er eine dieke Sehleimhülle. Ferner ist sein 
Verhalten und sein VVachstum auf Nührböden abvveichend. Er er- 
zeugt nümlich auf rohrzuckerhaltigen Nahrböden müchtige Belage, 
die sich dureh ihre knorpelartige Konsistenz von dem dünnen, 
löslichen Sehleimüberzuge, den das Barszez-Bakt. erzeugt, unter- 
seheiden. 

Das öacterhmn gelatinosum betae (Glaser) 3), ebenfalls aus gal- 
lertigem Rühbensaft isoliert, sovvie ÖBacö//rus vöscosus (Kramer) 5) 16- 
sen Gelatineniührböden ziemlieh lebhaft auf, aulerdem besitzt das 
erstere deutliche Eigenbevvegung. Ahnlich verhilt sich das Bacf. 
gummosum (Ritsert) 5), das sich vom Barszez-Bakt. durch die Fahig- 


1) Die Gallertbildungen des Zuekerrübensaftes. Charkovr. 1878. 


7) Seheibler. Über die Natur des Frosehlaiches. Zeitsehrift für Zuckerrüben- 
Imdustrie. 1874. 


3) Centr. f. B. 38. Abt. Bd. IL. 1895. 
“) Sitzungsbericht der k. Akad. d. VVissensch. VVien 1889. 
?) Berichte der pharm. Ges, Bd. T, 1891. Centr. f. B. Bd. VI. 1899. 


” 


rcin.org.pi 


27 


keit der Figenbevvegung und abvveichendes Verhalten auf Nahrbö- 
den unterseheidet, sofern dasselbe überhaupt in Reinkulturen erhal- 
ten vvar, vvas Pedoch dessen Entdecker nicht überzeugend naehzuvveisen 
vermag. Dagegen besitzen groBe Ahnliehkeit mit unserem Bakt. fol- 
gende als Kokken besehriebene Ovrganismen: Sirepfoc. 2ornensis 
(Boekhut) 1, /Möeroc. gelafinogeneus (Brüutigam)”) /Möcrococeus gummosuts 
(Happ) 5). Zur Erleiehterung des Vergleiches füge ieh eine Tafel 
bet, auf der die Eigensehaften der drei Kokkenarten und des Bact. 
betae vise. nebeneinander eingetragen sind. 


Siehe Tafeln Seite 28—86. 


Obvrohl der Vergleich sieh nicht exakt in allen Elzelheiten 
durehführen lat infolge nicht genügend genauer Besehreibung der 
genannten Kokkenarten, machen sich doch bei der Durehsicht der 
oben angeführten Tabelle neben ahnlichen Zügen ausgesprochene 
Untersehiede besonders im chemisehen Verhalten bemerkbar. 


AuBer dem besehriebenen Bact. betae viseosum traf ich, vvie die 
Tabelle auf Seite 24 zeigt, sehr haüufig gevrisse Mikroorganismen 
an, die durch die Fahigkeit einen starken, angenehmen Estergeruch 
zu erzeugen, Aufmerksamkeit erregten. In besonders groBer Zahl 
fand ieh sie in 2— Tage altem RübenaufguB. 1n 7-tagigem 
Barszez sind sie nur noch in geringer Menge vorhanden, indem sie 
dureh das Bact. betae vise. bei dem ansteigenden Süuregehalt der 
Flüssigkeit verdrüngt vverden. Den vorgenannten Mikroorganismen 
verdankt der Barszez seinen angenehmen Obstgerueh. Es gelang 
mir aus gevvöhnliehem Barszez 2 Abarten dieser Mikroorganismen 
zu isolieren. Diese unterseheide ich als esterbildendes Bakterium 
Nr.bı uu nNr.-ı: 

Das esterbildende Bakterium Nr. 1. 
stellt sieh in Gestalt von kurzen ziemlich dieken Stabehen dar von 
0:6 —08 g. Dicke u. 1:2—3:4 v. Lünge. İn alteren Kulturen trifft man 


1) Centr. f. Bakt. 2 Abt. Bd. VI. 1900. 

7) Pharm. Centralhalle Bd. 32. 1891 H. 30. 

9) Bakteriol. und chem. Unters. über die sehleimige Gührung lnanug. Diss. 
Berlin 1895. 
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-uopoqi zəreqəydəuləq urneəy ürə 
Həfs 37 nəsən uəörüurə qəvu 
szə “Tebii 3qrəfq. ştəsy3issnr,? np 
" üin)SU0 A, SƏqƏRAMƏS  1U0Ç 


"ure4o) 
uovu qənc “uəqseyuruy ənə 
“IIqn uəp ştur şn3 qəts )qas,r 


"ƏGun3əAƏq üə ölü əuləş) 3z)1SəŞT 
"UƏqƏ)38 əqgü Hüəs uroy 
-Snyyoyl səp ərp “Əpilqət) əzəz 
-Anx qəoou əqfəssəp 3əpliq “)əş 
-Uə?nzəS uəpoq4uşN uərəsyləyənz 
yy 9ürərəA üƏnəy, uəzəsuş? 
ıəpo uozmny ur uəurusnz ədən 
-Nəul qənv fevurqəugur “mərəz nz 
19po uləzulo vəsə ərs “uəpun? 
uəşəpunsəöqa şin “Sus Ti 17— 
8.0 “Tərp 10 0 nəqəqgəs əzinyi 


UIDSOƏSTA Ə82ƏQ 220861 


"Z)8SnZ.IəNənZ əuqo uollinog (ə? “üuəlminy-uoylinoqg 


“məy-eqqayq 


"uəyəməq nz şnəlu 
Te SunSəAəqmuəsi "örürəəA 
uəqəyngH nz os məlu. 819))0 
“uəşəurəq nz şrəSs/ə. səpuvuro 
uv uəxyoy 9 — ? uərgu  məşəs 
anN “uəşənyne uəyyoyoldiqı s1g 
os/e “uədəryuəururgsnz mələz nz 
Suə)srəu əlp “Təssəurnədnç? Ti 7.0) 
UOA uƏoyyöy) əpunr ələri 


əəə "oquu səs mənə 
-Q38Z/mnyy mənrərs ürəurə rə 
yururoy “uuex uo)qəvqoəq Su 
-ngü qəs "1955 Snəə0əoHəTİÇ "əş 
“ƏşqənzəS uəpgqruguouneyəx) 
uəğuyeqsəyənz yn vəvəp təq 
uu ƏHəfəA “ul0/f TƏSəTp üT 
"UƏyəəq)8 üz snpyoyol3Ty/ 1əp 
qərq şnutöəq Sunyəoy səurəs 
10A "Nəqəəldsşuə snyyoyoyAqd 
-0)S urəulə )yə)sər) pun oggad) 
uəqəp “ip urroysınyxoy öürə 
əqfəsrəp 311938 )ə)qənzəĞ məp 
-QQIqX uərədyləyənz yüy 


"UƏEUTƏA SƏUəsi3010Ud401(1 


snsourun3  snəəoəozəTiy 


"sn?ooəoşdəsnş 


SISUoUTOq Snəəo9o3dəngi 
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"51591 HHƏA qoyu pa3TA, əunü7es) 
"MƏŞTƏA )üəTu )sqəğa pun uru 
Q.0 sməşsqəgu səssəutqəriqq sür 
yögnəq uədurn məötürə qəsX 

"HHəpuğy uəpuəuləqəsqərnp pun 
nq urəörusgəyüəly rur: “qay 
XƏQƏSp/o33 HOA Ə)qüəVT. üəpuəl 
-Teyqəznp uu “usopuğyy uəğiggur 
-Vərəf3 şrur punr ərs uəurəqəs 
-19  ŞunsəggrödəA  4övəny -O€T 
ləq "UƏqüNdə 3üələ, əqəşyqəq0 
ərp 4oqn “rəssəurəsnqq uru Q.0) 
— Ş 0 u0A uUəlüoTOy ƏĞİzüLAL 


"usn)xəti ua 3unpisqm 
1əp oö(oyul “ƏSSƏTÇ əölürləlüəs 
-ÖTuəyə3 əntə ür əls şopusu 
-19A pun əqn öunsolgN ərp sə 
yqəsur şəşqənzəğ ),06—Z1 q 


"Z)28 
-UƏə poçi səqərqərər ütə  uəğun, 
uəörürə qəvu “öunqnıy oxluy 


"urə 3qətu yi) 
əul)eyəs) səp Sunörssiüy6ə A əv 
"əpuox məşşüyə öTpüm)siT0A 3101 
ölgaurqətəyö  şütənəsiə  əruoyoy 
əzuv3 ərp pun “Srpuy1siyoA şəp 
-UTAMHƏSİƏA 10)YnŞ  əzənu ərp 
“ungıq-qyo2 xqəui para əqd ərp 
“mun “/, siq) nz gir) uu seuşə 
əruoyoyi ərp şüurunu o)gda 

"ue3rəz 
ƏQƏAVƏK) SəəöLVüRü SəĞiggüqələyə 
uqə uinq)uəz, un ərp “üəulənəsiə 
uəruoToyl ə)qyəS qəriqqə3 “əğip 
-uu.)oy3 “əpunr sig SuündəogguS 
-19A 49N907y-0Q/ 19q ərp “üənə 
“yyunq əntə "ənrəpy uəSuy, gç 7 
qəvu ?siə mnəöroz uənviq əlq 


-ƏTI oqəŞiyZəqO səp us əqvu 
ərq “urun Z.() V0A zəssəurqəniT 
mənlə məruoyoy əlp: üəqəyər 
) -19 uəöuL Q əN “uluroy 
-10A Sunsənyuünq əoqəvuqəs 
. Up pun olm gep “uuəp fəs sə 
“AU8A ƏNəğyəq0 qop uu Günü 
İ “qərəz əzəpuosəq əuləs uuni 
. şüurunu svəöriqf)i “əyər? təp 
: “Uəfüyqəanp ştur Sun)qəvqoəşl 
i Təq səvuruq9S vur urəqə 
-ITunguq-nosö rur “nəruoyoyl 
ə)zuəsSəq yaqəs “əpuniqo3uəy 
İ Əru üəffəşsiəp döşsösyiyi uəp 
nəşun qəts əqəfəA “məqəşəyünq 
İ ogləa əmər 4qəs si uəp 
 -Un1Ş 97 muşə qovu uəluo/oy) 
ərp Hməürənəsiə 0) (06 191 


"Uə3)3x14-əUBeETən) “Alən) (ə? "üəsMmny-əunc/ər) 


qüs "TəyöissDi r 
uoznş (əqvp üəşən) s “üər: dəp məpdəöDuəyqəş ül də 
“DES pun əsouneqəg) səpgi  şöuipəq şəşqənzə5 0) gg təq 


“Uolllnog-əso.IpqəəvS "001 (? 


I 
ı 


"uolllnog-əso.nxəq “)/,z (2 


rcin.org.pi 


30 


-1əqQ ərp səqn örurroyrədduəi qəls 
uoqəqsə uəqfəsətçi “üoluo7oyl 
uəşneqqəsuəq uəp rur suəgəly 
-Uəvlursuy, sep pun sənitəlqəsi 
uəuəpuv)s)uəo səp oğuəyy uəgod3 
Top əöyoyur R uəuroçgy Əğig 
“güyəSərun  vəruoyoyy ərp: ət 
-Uğu uosu, uəörürə qəvN “üəy 
-QILSIƏA ÖL nz öuL HOA UƏ18 
op “uəqəydgnı, əönqəlsqəmpi 
ounaər) səp əqəşiəqQ 4əp 
puc puls uəpunu Q? əN 


"Srurıgyuəpuy pun 
qəs Məs s səvənsydur səp sön 
uru3sqəs A, S9(1 “qəni rur 
6 TT u0A “öunsəSvyyny oönüərs 
-uəzmp "əölurioystərə “ə)rəz əurə 
T918: 19P11q ƏNƏRBTƏqQ 49p ny 
"Tuqurqəuqq4A unu “qəs 
TƏS 381 öünyləyərAşun ərçi 


, 


UIDSOƏSİA ƏR)əq "şəvqi 


"uəurqənnz əggiə) 
Uu SUA3Ə üənü uəyyoyi orp 
pun “pr 351SShPTOA qəz ANəs 
əuni?əs) ərp u3os TəqoA “ürə 
zəyənz ”/.0£ HA  z)xsn7 1oq 
uəğunuləqəsişy əsərp uəşən) ənə 
“Inep q9o0N, “"üR ullo/ 9)q001)8 
-03 “ƏIEAO 1üƏuL öülə üəurqəu 
uəyəoy öp pun səyim)s  puoş 
“Dəpəq urmşsuəs A, ssp 3ST əunn) 
-əğaəyənziqoy səğr-0/ 07 yüy 


sep uəqvq səqv əqəyydəqo 
Təp uv Əlq “üoşəqdəpuosəq 
əzələ u əuqo “nəqəyngH əqqə3 
“opunr vəruoqoy məpuəğər 
-IƏyoI) üəp üT üüüL şüuəylə” 
ədosso.yıyy ürəp  1ə)uf) “1y3s 
yqəru əsərp qəznp şəpuy oun 
-819X) 19p önnöSSy19A Sum 
"HƏpI9A ÇİOADEIS T91/UBU1g ) 
ərp “uəydor, əpuəzuş/93qənəş 
zəygds “uəqəyyunq nus 


ysrənz uəpyiq  vəruoroyl el q 


"Uənyeq-əuneyəSəyənzdqoği 1/402—01 (0 


"uourqəunzıqeA 
yüəru 3sı ürü)sqəyAMƏVəğydəqo 
"ŞÖTSSDVSƏA 3qərm pir, ounüyəq 
“Uopu,y 4oqğz “1əutər “100uUnp ül 
qoruya uusp qərs )fəyərAşuə 
ST “uöqəssny üroöndədətəlqəs 
UOA NƏŞ üənləə məülə uu 


yysəuloq nəsən g— o qəvN 


"uəurqəuqqeu şqəru )dneq 
-19qn Uün)sqəv A uəqəgyləqo 
urə uəgər əunəyəsdqgN ərəly 


-1əyəonz yn uədminy ərdi 


"əuperəp ur uəsminyüəns 


snsourum3 snəəoəo4ə/ç 


snuəsouneyə3 snəəoəozəlyi 


uəruooyi ərp: puls: doşsosyTy1 
urəp 493uf) "uənərəddə ürə 5), 
UOA 1ƏSSƏUINOZD(1 MNöüTə vəsü/, 
uəğörurə qəgsu  ənəyəu “məş 
-doz,L, opuonuqəunz og us 
Həmqəs”əsinüərsinp qaq uəpiq 
“nə3ər əyəgysəqo səp uv əqə 
-ou “uəöruəfərqi “aəqədumnpi 
əqəsiprosdiyə “əgrəuk “əşyaur 
əöny əgolq sep sn vəpfiq 
pun Sun/fəşərAşun uopuus ye 
qoyu uəğrəz uəuoyoy əl 


"U01)82933ƏA UƏT1993/ ŞI GSTULİQ) 
-STƏ 3) “ONunp 1798 “əyuqəpə2sne 
StuoA Nə 29pƏTA  SİİEŞUƏQƏ 
Həls 3əpliq ənəyysəqo qəp 
Uy “Uoruoloy o)q rgyə3  ÇTƏA 
“o312U144 ƏNələrz mənəşs8 
-yuə sə “qəsAəs nü 381 qən)s 
-ydury ur SunfəyərA un “lq 


"əpueşr 
urəynəqəs rur )qərqəg məmləy 
şsrogng  “uəğnnqərsqəinp: “nəu 
-unp szəurə uroqq ür soqnasp 
Mo18 məştərq vəruoyoy uəpuəs 


sI8UouLOq snəooəo3dəsng 
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"OSSHT Höpuəqəşsinə 
ərp Uəöfhyfə pun əpuvurəsna 
ƏyoLL 19p ul əunüəs) əlp əs 
-URvp uəqqəsərçi vəöuəuruəlqəs 
uəvəriqəqqə HOA üunptəqəs 
-SnY 1o)un üin)suəsAL səqərl 
-uərəz ürə Göugyüə yeueyqəng uəp 
qöfoyzə ösuəqni “önzməqnuməyüəs 
49puoq (Q ATOATƏqN Nəfs “Təpuos 
-UocAuu qərüuguri səqnn tə 
öunuygnqəng səp uz qəts şyəyərəu 
-yuə uəpuu)a g? qəvu uövəş 


"OTULQ3) 
“urəpi pun şqagyə3 vəriqlə3 puls 
uəqfəsərqi "əniyy zəöiqərsqəsnp 
-un 1əq səpuyx əiggurələ)6 
əşzuəsöəqyreqəs “əönqərsqəsup 
uəruoyoyi ərp uəğtəz S3unsoggiS 
-19 A 19NƏ981-0Q TƏŞI 1981 mənərz 
“SS uopuq ut 1918 fopsuundu 
ı0p 3 Sunsmunsəgi (oq ərp 
“əslörssDL öölüəlqəs  əyəlp 
əulə təşfeqyuə uəruoloy əri 
"uəsrəiy nz 
SƏZ)SuopOŞ/ UƏÇTəA sələ unz) 
“ƏSİ 1əyüun söpərA (UƏVƏOAQ £ 
qəvu) səypds üərs nn “7təz səp 
yur qəs nəqni) məluoloy nəs 
“yərsqəmp s3umyuv əlq “1 
-oq süəur pun urə “/, dəssəur 
-qəsn(q uərəp  “uəydonurnəyqəsi 
uəgos3 HA 3/0)890) ül əqəRy 


“Teqqəouı 
-ƏQ uun)sqəs AMƏqəşyəq0 qənə 
uuvp 3si qəuzəq “qəsui qəs 
yəpurA qəssəA qəvsydur səp pun 
“Uz Z093S18UOŞ) önqərquqşlurun3 
“əörürəyqəs  “əyəərp ətə qəriqguu 
-IIg Yururru əvə) ərp “1əydgs 
uln)8q98 A, Sep 381 Müp “3z)əs 
-əğönz səyənzəuniəər) pirAL 


"Sunuqəopsny səSiggur 
UOA övfəq məşqətəy “məgləA 
-nu,z3 vərə əqəgyləqq səp yüv 
uəötəz pun uəvuəşdə siguoy 
-U9HŞ məzu səp söunq um) 
-SUƏBAL SööLÜgurqərəfƏ ürə uos 
-SU1 MəpoqsqaA urəöuyeqsoy 
-Ynz- ur uəxmnnyüəns nq 


"uəxminyuəns 


"9814494 q 
puuyi uop uosə5 ərp “Sunqur 
əqqə əntə əş?riy səp ur uəzşis 
-9q 91 "Uəurqəuuz öunquş, 
oçyrəAinuq3 ərə dəyğds əqəyə A 
“uoydo.n urrəyqəsiurun 4əşəş 
-Tərqəösnu “iəqəvy uəqəssny 


"ərqəsuəlqən vəşü?s 
TƏUTƏ )TuL 918 33i9Əpəq əundi 
-Əx) səp əqəyysəqo ərən ər 
"əndpsəpuvurosnu əunüfəs) 
ərp pun şuruunz əşaüiğ uc 
Həuqəs əqəyəu “)STD AA vəSrur 
-Təqqəs səmtə url ül “qəsr 
Xüəs )39qohğ4A Xn)iuqəng əlq 


"Sunqəğurn səğnuərs 
-qəsnp qyeq pun uzəyi urəörurgiy 
-QO/15 şur “uz ul əqəruqg 
-zTIdynH (eurqəuvur oğıgguu 
-qəğərun əurə pyeq  əşmərfən) 
uoA SunaoöviqV qənp şururu 
əruoyoyl əpun: qərquloqəsiqsəA 
sn SnUH u0A ƏlQ "UƏSHSTTƏ) 
-YüTEqə qəs əumüyəs) səp ul 
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"yururoy Sunpyiq 
“urəTqəg nz şüətu qəopəf sə təq 
-0AA “uətyəlyuoururesnz: önzəqf) 
uəpuəzun/9 önqətsqəinp uənunp 
urəuqə nz 4əşgds ərp “3qəşsəq 
uəruoloyy uəqəruqguoydonnr) 
“uəönqərsqərnp nələri züv3 sn 
söuuyus qəp “önyüy uəyivz qəs 
uəuqə uəqəödə uəsmnəqəruş 


")əptəqəsqu zyosuəpoşl 
zəgləa utə dut qoşun üəls puəl 
-UBA “Əryüərsqənp pun öLoss/(ə 
Əəf8 pıLuA qəygds “örsshyyərp pun 
qn söuvuu 3S1 ööüəuləlqəs 
əopurounuresu qəs o "9p 
“Uq 3H5149801101198 9000 UülƏ T 
SIQ əuTə rə 0A “)gəryqurəq əpuy 
uəvəşun ürəp qəsu səqqəvu pun 
yxoggröləA Sü, nz öül 04 VəTs 
qop “sTnAntəlqəgi səqnd) şüərəy 
“TƏpuəzuR Tə ülə öüeyüə vərmasi 
uəp 3üəşsuə uəöuy, g — g qəeN 


UIDSOƏSTA Ələq ")əvçi 


"övTəqi "orəqsolqe şərə “uəs 
-o1q-üy “Həpuəzuş/öyysur “uonunp 


ı uəutə sərəyysydury səp s3uni uzun 
 oyzətuəq əğeL G1—0/ qəvu 


18:77 "HƏD AVƏB 1ÜƏS üLn8U98 A, 


"up 3qəoru 
SƏZƏpUOSƏŞi SUA?Ə Ulm)SUə8 A, 
Sp 39şəqq 46y-T05V yüy 


“TVÖV “AƏĞ ynv uəlminy 


i 
İ 
İ 
İ 


“Əöun)uəlqəg ömnnərs 
-qəznpun “əpuəzuşy3 “ƏÇləu 
-nüz5 əurə şəpliq pun qe əp 
-Uşr uəzəşun urop qəvu sn)nyi 
uəörüölqəs səp TtƏV, ürə gəli 
uəzninyqərng uödəə Tex 
"381 UöNəTləydToA nz TüLTooZTƏ 
"yöun) uənəyərisəğynə nunp 
səuTə uləp tu üəşsəqə uru 
uəqəssuy uəssəp “Svləg əş 
-Hənəy səyərp ölggur “Təpudour 
-UIHNƏS gəxnəqö üə )üəşs 
-)uə sr “Əəqəgysəqo) səp us 5 
“qopur ssəpuosəq snəuəğouni 
-9.8 "2ƏTİ( TOp ü918 ?TƏsəTAŞüə 
zəygds £ səqərmnsydur? səp söugi 
uruşsuəs AÇ so.Əıggurqərəyə 
urə şszəonz nəfs şörəz sn 


"Uəzminyüərn)s 


snsouuuun36 snəə0əoHəT/y 


snuədouneyo3 snoəoəozəriy 


İ 


. "Uəşqənz 
 qgöy yüuv sisuəniroq "əoşdəng 


918 9 zəyənz əvqo yəny 


"əz səzəğuni qəsu şsrə zəqv 
“uəsuyqsoe) ənəzurə uəqəşs 
-)UƏ ƏŞdəfi20) Xəsərp uüT “üƏĞ 
“EL OV denən 1497128 9 
-0/ "TƏ Q.Ç Səurə nz ayugquv 
yu38 əştəsməyüuf) səp un qəs 
pun ş?xəopəq ənəyyasoqoəungi 
-0x) ozu ərp paq ənəfəs “əş 


-YTp ərə Syg qəsr 4U98 qə18 


: -1911830 əpuəurəqəsqə-mp “əşi 


yəyoraşuə məinsqəri)g əlq 


SISUƏUTOU snəoooəo3dənş 
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ərp “Söunsoğeyny ərequrəurünəA 
Un ƏHƏRAMƏS ƏUTƏ "ƏSTA Əvşəq 
“oxg ş3əpiiq "qəposreyl yy 


"urə Sunuuku 
-0X) ərp Söunydur səp qəu oğ 


“ÜT, 9 1918 911938: qəTİÇ səp ur 


"nv seöeroyənzaqoyy url uəzuşinəy 
-UəTŞ Təq Gunürəqəsini əsərp 3)0) 
qərpnəp srəpuosəşi 930ssnynoaun 
uəopəf şqrəfq sreöy səp ftƏVL, 499 
-012 um “gər uəpoşl nz puəsgi 
-qg suəvərugy səp puAL 4əp 
UOA U?1S pun “")qətəuqə qovu 
əğuş"i uəzusö səp məpoqdueN 
49p qərvüvuie uropu: “saeöy 
səp Sunörssny:əA pun Sunüə 
-TƏALIŞI Gülə puoörəşsyn nəşun 
UOA şuuröoq qəopəf vəöuy, uəö 
-TU19 NƏRN “19u1urg8uv 3üələÇ 
zəqoq umə “/, nz siq qəls suəqə 
“1U93 SƏp Hə, məzəyun ütəp ul 
pun şəşrərqsnə qəls. əqəşydəqo 
-Tnuğy səp yün pyeq qəopəf səp 
“nənuəsə nz ürləlqəg ua Sunp 
“TM 9puəyney öueyyüə qə op 
ənərqərəz qəp şsirənz "ƏSTA Ən) 
-ƏQ "9091 səp öuünyəyərAqun ərp 
u918 )q19 məmnyinəyyəri3 ny 


: 


İ 
İ 


zərfəurəs puəşnəpəq snxyoyl səp / -fə şəpiiq pun  urvsS5ugs) sifsy 
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höufig auch langere fadenförmige Formen an. Es zeigt ziemlich 
lebhafte Eigenbevvegung mittels einer am Ende befindliehen Geibel 
(xefarbt naeh Loeffler). Sporen bildet es nicht, Pedoeh erhalt es 
seine Lebensfahigkeit auf Nahrböden ziemlich lange. Mit Anilin- 
farben fürbt es sieh gut, naeh Gram vvird es entfürbt. Das Bakt. 
vrüchst gleieh gut bei Zimmertemperatur, vvie bei 370 C, ?edöch ist 
der Estergeruch beli letztgenannter Temperatur erheblieh sehvvücher. 
Es ist relativ anaörob, vvenn es sich sehon 1n saverstofffreter Atmo- 
sphüre nur sehvrach entvrickelt. 

Gelatinkulturen. Die Platten-Kolonien auf geveöhnlicher 
Gelatine zeigen sehon nach 24 Stunden bei 226 C eine leichte 
schüsselförmige Einsenkung, die sich spater allmahlich vergrölert. 
Bei 150-facher Vergrölerung vveisen die Kolonien in der Mfitte eine 
körnige Masse manchmal mit strahliger Zeichnung auf, die von 
einem sehmalen Hofe von aufgelöster Gelatine umgeben ist. 

An der Gelatineoberflüehe macht sieh anfangs ein flacher vveiB- 
licher Anflug bemerkbar. Derselbe ist rundlich, seharfbegrenzt, 
matt glünzend u. vertieft sieh bald infolge der Auflösung der Ge- 
latine. Die Verflüssigung der letzteren erfolgt von der Oberflüche 
aus in sehüsselförmiger VVeise. Anfangs rasch, spüter immer lang- 
samer in VValzenform breitet sich die Verflüssigung bei Gehalt 
von 100/, Gelatine gevvöhnlich nicht bis zum Boden des Probier- 
glases aus. Naceh einigen Tagen finden vir eine verflüssigte Saüule, 
die von der festgebliebenen Gelatine dureh eine vveile Sehicht von 
Mikroorganismen abgegrenzt ist. 

m der nicht gelösten Gelatine beobaechten “vir den Stiehkanal 
entlang die Bakterienvegetation nach Art eines dicken Fadens, der 
am oberen gleiehmaBigen Teile radial angeordnete Verzvveigungen 
tfügt, vvührend der untere Teil perlsehnurartige Unterbrechungen 
zeigt. Auf gevröhnlicher Gelatine erzeugen die Kolonien einen star- 
ken eharakteristisehen Estergerueh. Auf 29/.iger Rohrzuckergelatine 
vvüchst das Bakterium in vollkommen analoger VVeise, ohne ?edoeh 
den eharakteristisehen Estergeruch hervorzurufen. 

Gevöhnliehe Bouillon vird gleiehmilig getrübt, vvobei 
sich nach einigen Tagen ein dünnes Haüutehen auf der Oberflüche 
und ein reichlicher Niedersehlag am Boden bildet: dabei entsteht ein 
starker Fistergeruch, der sich ziemlich lange erhallt. 

Auf Zucker-Bouillon vvüehst das Bakterium in ahnlicher YVeise, 
erzeugt )edoeh keinen "Geruch. 
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Axarkulturen. 

Auf geveöhnl. Axarplatten entstehen auf der Oberflache vveiBliche 
gevvölbte Kolonien mit feuchtem Glanze und von runder, gleichmaBig 
umgrenzter Form. 

Bei 50-faeher Vergrölö. erscheinen dieselben gleiehmifig fein- 
körnig, sehvvaehdurehseheinend ohne deutliehe Zeichnung. 

Die in der Tiefe gelegenen Kolonien sind gelbbraun, rund oder 
oval. 

Striehkulturen. Den Strieh entlang erseheint ein erhabener 
gelblieh veeiller Anflug, der sich sehnell auf der Oberflache ausbreitet, 
als saftreieher, feuehtgllinzender Überzug. Nach etvra 2 VVochen 
nimmt der ganze Anflug gelbbraunen Farbenton an. 

Das Kondensationsvrasser ist stark getrübt und naeh einigen 
Tagen bildet sich ein reichlieher Bodensatz. 

Stiehkulturen. An der Binstiehstelle erfolgt lebhafte Vege- 
tation, die Kultur bedeekt in kurzer Zeit die ganze Agaroberflache 
mit einer 1 mm. dicken, feuchten, saftigen, anfangs gelblichvveiBen, 
spüter braunliechen Sehiecht. Den Stiehkanal entlang ersecheint das 
VVacehstum in Gestalt eines einheitlichen nach unten sich ver- 
sehmalernden Fadens. Im oberen Telle desselben lassen sich yedoeh 
oft feine strahlig angeordnete Auslüufer, besonders in alten Kulturen, 
beobaehten. 


297 /ixer Traubenzuckeragar. 


Die Kultur unterseheidet sich nicht von der auf geyvöhnlichem 
Agar gevvachsenen. 


Milceh. 


Das Bakt. bringt Mileh in 4 Tagen zur Gerinnung, vrobei ein 
starker Estergeruch sich bemerkbar macht, der naech ca 14 Tagen 
einem unangenehmen Kasegeruch vveicht. 

Auf Kartoffeln bildet das Bakterium einen graugelben erha- 
benen Belag, der sich als feuehter, saftiger Überzug mit scharf 
begrenzten Randern auf der Oberflache ausbreftet, vvobei die Farbung 
spüter in Dunkelbraun ühergeht. 

Auf Rüben-Nahrböden entvrickelt es sieh gut, yedoch ohne 
besonders eharakterisehes VVacehstum. 

Zuckerhaltige Nahrböden (Dextrose, Laktose, Maltose, Saecha- 
rose) bringt dieses esterbildende Bakterium zur Gührung, ?edoch 
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ohne Gasentvvickelung: dabei treten Milehsüure, Essigsüure und 
geringe Mengen von Buttersaure auf. 

Einen höheren, Süuregehalt vertrügt das Bakterium yedoch nicht, 
daher steigt auch die Gesamtsüure auf zuekerhaltigen Nahrböden 
kaum zu einer Höhe von 55—4 eem 1/10 n KOH im Verhaltnis 
zu 20 cem Kultur an. Gasentvviekelung findet nicht statt. 

mdol vvird vveder in Bouillon noeh in Gelatine gebildet. 


Esterbildendes Bakterium Nr. II. 

Unter dem Mikroskop erseheint es als kleine 0:6 u. dicke, 1:7 
bis 2 o. lange Stabehen, die haüufig zu zvveien, manchmal in kür- 
zeren oder lüngeren Füden angeordnet sind. 1m hüngenden Trop- 
fen zeigen sie sehr lebhafte Eigenbevvegungen, die dureh 2—4 
gevvöhnlieh an einem, seltener (vor der Teilung) an beiden Enden 
sitzende GeiBeln bevvirkt vvird. Anilinfarben nehmen diese Stübehen 
gut auf, naeh Gram entfürben sie sieh. Sporenbildung findet nicht 
statt. 


Kulturen auf gevöhnlicher Gelatine. 


Platten. Sehon 2 Tage nach der Aussaat erseheinen flache, 
gelbliche, matt durehseheinende Kolonien von 3 mm Durehmesser 
mit gezackten Raündern. Diese vergröllern sieh allmühlieh auf der 
Oberflache, vvobei sie eine grünlichgelbe Farbe annehmen. Maneh- 
mal zeigt sich eine deutliche Zeiehnung auf ihnen in Gestalt von 
Aderehen, die von der etyvas vorgevvölbten Mitte naeh dem Rande 
zu verlaufen. 

Im Ümkreise der Kolonien vvird die Gelatine lebhaft grünliech 
fluoreszierend. Bei 60-faeher YVergröli. zeigen sie einen Bau und 
einen Zeichnungseharakter, vvelehe den Kolonien von Bact. eoli 
sehr ühnlich sind. 

Das Aussehen der oberflaehliehen Kolonien ist nümlich klein- 
körnig und manchmal mit kurzen, flachen Fülehen versehen. Die 
Ründer sind seharf begrenzt, gelappt: die Farbung ist blabgelblieh. 
Die tieferen Kolonien sind rundlieh oder spindelförmig, von gelb- 
braunliecher Farbe. 

Stiechkulturen. An der Stichöffnung maecht sich suf der 
Gelatineoberflüche ein lebhaftes YVaehstum bemerkbar in Gestalt 
eines flachen ausgebreiteten Aufluges mit seharf begrenzten, lappi- 
gen Ründern. 
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Die Oberflüche des Belages ist in der Mitte glünzend, nach dem 
Rande zu irisierend. Den Impfkanal entlang tritt nur sehr sehvva- 
ehes, kaum bemerkbares VVachstum auf. 

Die Gelatinesüule zeigt im oberen Teile eine grünliehe Fluo- 
reszenz. Der Nahrböden vvird dureh das Bakterium nicht aufgelöst, 
— Alle Gelatine - Kulturen zeiehnen sich in den ersten Tagen 
dureh angenehmen, kriftigen Obstgerueh aus, dem nach 4—5 Ta- 
gen der Geruch von von Trimethylamin folgt. 

Strichkulturen auf sehrüger Gelatine ergeben einen flachen, 
fast die ganze Oberflache überziehenden, feueht glünzenden Anflug 
von gelblichgrüner Farbe, vvührend das Nahrsuhbstrat stark fluore- 
SZ1eTt. 


Agarkulturen. 


Die Kolonien auf Agarplatten unterseheiden sieh von den ihnen 
ahnlichen auf Gelatine gezüchteten dadureh, daf sie mehr geveölbt 
sind, vvührend die Lappenbildung der Rander und der feuchtsehlei- 
mige Glanz vveniger hervortritt. 

Striechkulturen. Den İmpistrich entlang entsteht ein üppi- 
ger, saftiger, vveiBlieh durehseheinender Anflug von sehleimigem 
Glanze, mit ungleiehmaBigen, gleiehsam zartgezalinten Randern. 

Stichkulturen. Auf der Agaroberflache bildet sich eine 
möchtige Vegetation in Gestalt eines dichten gelbliehgrünen Über- 
zuges, der in kurzer Zeit sieh über die ganze Oberflüche ausdehnt, 
als eine bis 2 mm. hohe Sehicht. 

Den Impfkanal entlang zeigt sich nur eine sehvvache faden- 
förmige Entvvickelung. 

Auf Zueker sovrie auf Glyzerin - Agar vvüchst das Bakterium 
ebenso vvie auf gevvöhnliehem Agar, nur etyvas vveniger müdchtig 
und mit sehvvücherer Esterbildung. 

Auf gevöhnlicher Bouillon, die sich bei Temperatur 
von 18—200 C nach 83 Tagen gleiechmaBig und stark trübt, entsteht 
ein dünnes Hautchen .auf der Oberflache, das erst nach lüngerer 
Zeit als kompakter Bodensatz naeh unten sinkt. 

Die Bouillon zeigt in der ganzen Sehicht eine grünliche Fluores- 
zenz und sendet einen eharakteristisehen Obstgerueh aus, vvührend 
die Reaktion aus der neutralen in die alkalisehe übergeht. In ülteren 
Kulturen lassen sich Spuren von İndol nachvveisen. 

Auf Zuckerbouillon vriehst dieses esterbildende Bakterium 
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ebenso vrie ohne Zuckerzusatz, vvobei es vveder Gas noch Süuren 
entvvickelt, deshalb bringt es aueh Mileh nicht zur Gerinnung. 

Auf Mileh gezüchtet erzeugt es einen starken lange anhaltenden 
Estergeruch. Charakteristiseh ist sein Verhalten auf Lackmus- 
serum. İn der Zeit von 48 h entsteht auf dieser Nahrflüssigkeit 
ein Haüutehen, vvobei sich die Flüssigkeit infolge des Umschlages 
der Reaktion blaut. Nach einigen Tagen entfürbt sieh die Flüssig- 
keit in den tieferen Sehiehten infolge der Reduktion des Farbstoffes 
vollstindig: beim Ümsehütteln nimmt sie ?edoeh vvieder die blaue 
Farbe an. 

Auf Kartoffeln zeigt das Bakterium ein üppiges VVachstum, 
vrobei es einen leieht erhabenen graugelbliehen, sehleimig - glünzen- 
den, saftigen Überzug bildet, der die ganze Oberflüehe bedeekt. 

Auf roten Rüben entvickelt es sich ühnlich, aber vveniger 
ausgiebig: auf diesen beiden letzteren Nahrböden entsteht ?edoch 
nur ein sehvvacher Geruch. 

Auf Rübenextrakt vvüchst es ziemlich gut, ühnlieh vvie auf 
Bonillon, sofern die Reaktion des Nahrsubstrates nicht sauer ist, 
da sechon bei sehvvacher Aziditat kein VVachstum erfolgt. Die gün- 
stigste Temperatur für das Bakterium liegt zvvisehen 18-—200 O, 
bei 370 C erliseht sein VVachstum vollstündig. Dieses esterbildende 
Bakt. Nr. II ist vvahrseheinlieh identiseh mit dem von Maassen 
isolierten, leider nicht nüher besehriebenen, 5aci///vs esfrificans fluo- 
rescens 1). 


Aus dem bel 250 vergührten RübenaufguB züchtete ieh, vvie be- 
relts oben bemerkt vvurde, auBer den besehriebenen Mikroorganismen 
noch drei Arten von Stabehen, die ich hier in Kürze eharakteri- 
sieren vvill, zvvar nicht aus dem Grunde, vveil sie etvva eine beson- 
dere Rolle bei der Barszez-Gührung spielen, da ein guter Barszez 
nicht bei höherer Temper. als 229 C bereitet vrird, sondern deshalb, 
vveil Epstein yener Art der Mikroorganismen die Gührung der roten 
Rübenaufgusses zusehreibt. 


Alle diese drei Stabehen sind in der Tat Süurebildner, die die 


7) Maassen, Arb. aus d. Kais, G. Amte, Bd. XVII 1898, Trachütherbildende 
Bakterien. 
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Milehgührung des Zuekers bevrirken, yedoch unfihig sind, die 
dem Barszez eigentümliche Gührung herbeizuführen. 


Stübehen von Typus x 


Auf gevveöhnlicher Gelatine bildet das Bakterium sehr kleine 
stecknadelkopfgrole Kolonien, die den Nahrboden nicht auflösen: 
auf Zucker und Rübengelatine fallen die Kolonien etvvas grölher 
ans, Unter dem Mikroskope erseheinen sie als kurze kokken- 
ühnliche zu zvvefen, oder in kurze Ketten angeordnete. Stiübchen, 
die sieh stark naeh Gram fürben. Im hüngenden Tropfen zeigen 
sie keine Bevvegung. Zuekernahrböden vergihren sie. Das Ver- 
halten dieses Stübehens entspricht vollstündig den Figensehaften 
des Günthersehen Bakteriums auf sömtliehen Nuührsubstanzen mit 
Ausnahme von Mileh, diese vird nümlich dureh frisehe Kulturen 
erst kaum nach zvvei VVochen zur Gerinnung gebracht, vrührend 
lüngere Zeit übergeimpfte Kulturen diese Fühigkeit überhaupt ein- 
büBen. 

VVir dürften es also in diesem Falle vvahrseheinlich mit einer 
Abart des Günthersehen Bakteriums zu tun haben, vvelehe YVehmer 
u. spiter Butlagin aus Sauerkraut isolterten. 


Stübehen vom Typus 8. 

Dieses vvurde nur einmal gefunden: es erscheint unter dem 
Mikroskop in der eharakteristisehen Gestalt von dieken, kurzen 
Stabehen, die ?edoeh manehmal als lüngere vereinzelt, oder in Ket- 
ten liegende Faden auftreten. Im hangenden Tropfen zeigt dieses 
Bakterium lebhafte Eigenbevveegung. Naeh Gram vird es entfirbt. 
Auf gevvöhnlieher Gelatine bildet es gevvölbte, rundliehe, vveille, 
saftige Kolonien von 1—2 mm. Durehmesser, die den Nahrboden 
nicht auflösen. Mileh vird vveder bei Zimmervürme noeh bei Temp. 
über 250C zur Gerinnung gebracht. 


Stabehen vom Typus y. 

Dieses ruft auf gevvöhnlicher Gelatine grole, flaehe, matt dureh- 
seheinende Kolonien von 5 mm Durehmesser, die ein glasiges Aus- 
sehen besitzen, hervor. Unter dem Mikroskop erblieken vir kurze, 
sehlanke Stabehen neben langeren Füden. Naeh Gram entfirbt 
sich das Bakterium. Im hüngenden Tropfen zeigt es lebhafte Eigen- 
bevregung. Zuckerhaltige Nahrböden bringt es zur Gührung. Mileh 
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gerinnt unter seinem Einfluli sovvohl bei Zimmervvürme, vvie bel 
Temper. von über 256 C in 4—6 Tagen. Laekmusserum vrird ge- 
rötet und spüter in den tieferen Sehichten entfürbt. 


Chemische Untersuchung. 


Zur qualitativen Untersuchung vervvandte ieh aussehliefilich 
Proben von Barszez eigener Erzeugung, vvobei ich die sehon anfangs 
besehriebenen Bereitungsvorsehriften genau einhielt. 

Aus den Gührungsprodukten trachtete ieh vor Allem die orga- 
nisehen Suren auszuseheiden. Dazu vvurden 2 Liter Sauerbrühe 
dureh kohlensaures Natron neutralisiert und bis zur Syrupkonsistenz 
eingedampft. Naeh Versetzung mit konz. Phosphorsaure vvurde die 
Mischung mit VVasserdampf abdestilliert, bis die übergehende Flüs- 
sigkeit keine sauere Reaktion mehr aufvies. Den Destillations- 
Rüekstand stellte ieh zur vveiteren Untersuchung bei Seite. Das 
mit Natronlauge neutralisierte Destillat vvurde bis zur Syrupkon- 
sistenz eingedampft, nochmals mit Phosphorsüure versetzt und von 
neuem überdestilliert. 

Das zuletzt erhaltene Destillat roeh stark naeh Essigsüure und 
gab nach der Neurralisation mit Soda, mit neutralem Fisenehlorid 
dunkelrote Farbung und beim Ervvürmen einen rostbraunen Nieder- 
sehlag des basisehen Salzes. Beim Erhitzen mit Alkohol und kaonz. 
Sehvvefelsüure trat der eharakteristisehe Gerueh nach Essigüther, 
sovvie auch belim FErvürmen mit trockenem essigsaurem Natron 
und arseniger Süure der Geruch naeh Kakodyl auf. Dagegen gab 
das Destillat nach Neutralisation mit Ammoniak und Ervürmen 
mit Silbernitrat gar keine Reduktion, vvas das Nichtvorhandensein 
von Ameisensüure bevvies. Die Prüfung auf Buttersüure sovvohl 
dureh Süttigung der Lösung mit Chlorcaleium, sovvie dureh Er- 
vvrarmen mit Alkohol und Sehvvefelsüure (Fehlen des eharakteristi- 
sehen Geruches von Buthylüther) fel negativ aus. Das, alleinige 
Vorhandensein der Essigsüure im Destillate bevvies auch sehlieblieh 
die Analyse des Silbersalzes. Bin Teil des Destillats vvurde mit 
Sodalösung neutralisiert, die Lösung zvveimal auskrystallisiert und 
sodann mit Silbernitrat gefallt. Das gründlich ausgevvaschene, aus 


heiller Lösung umkrystallisierte und im Vaeuum getroeknete Silber- 
salz vvurde zur Analyse benützt: 
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0:5086 Substanz gab naeh dem Glühen: 0:3262 Ag, demnach 
für C, H, O, Ag 


Gef, Ber. 
Ag 64:180/ 64:670/, 


Von flüchtigen Fettsüuren vvurde also im Barszez nur Essig- 
süure aufgefunden: 

Der naeh Entfernung der flüchtigen Saüuren verbliebene: Rück- 
stand vvurde im Sehvvartz”sehen- Apparat mit Ather durch einige 
Tage ersehöpft. Nach Verflüchtigung des Athers verblieb eine 
syrupartige, gelblich gefarbte und stark sauer reagierende Flüssig- 
keit, die naech Verdünnung mit VVasser sehr deutlich die Uffel- 
mannsche Reaktion ergab. 

Die vvüsserige Lösung vvurde mit Zinkkarbonat neutralisiert, fil- 
triert, das Filtrat dureh Tüerkohle entfiürbt und sehliellich bis auf 
ein kleines Volumen eingedampft und zur Krystallisation über- 
lassen. Beim Abkühlen der Flüssigkeit sehieden siech bald in reich- 
lieher Menge Krystalle aus, vvelehe unter dem Mikroskope die 
eharakteristisehen Formen des Zinklaktates zeigten. In dem vrie- 
derholt umkrystallisierten Salze vvurde die Krystallvvasser- und 
Zinkbestimmung vorgenommen: 

0:4782 g. Substanz ergaben naeh dem Troeknen bis zum kon- 
stantem Gevvicht bei 1000 0:5916 gr. 

d. 1. für (C, H, O,), Zn -—- 3 H,O (optiseh inaktives Zinklaktat): 


Gef. Ber. 
H,O 18:109/) . 18:170/, 


Bei der Zinkbestimmung ergaben 0:3916 gr. auf obige Art aus- 
getroekneten Salzes nach dem Glühen 0:1310 ZnO. 
d, 1 für (O, .H. 0,2 Zn 


Gef. Ber. 
Zn 26:89/) 26997) 


Die isolierte Süure vvar daher zvveifellos optiseh inaktive 
Milehsaüure. Zur vveiteren Ausscheidung der Gührungsprodukte 
vrurden im Vakuum 2 Liter Barszez bis auf den achten Teil der 
vervvendeten Menge eingedampft und mit 97//, Alkohol gefallt, vvobei 
der İetztere unter stetem Ülmrühren eingegossen vvurde. Hierbei 
sehied sieh ein refehlieher Niedersehlag aus, vreleher sieh zu gummi- 
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artıger Masse zusammenballte und an dem Glasstabe haften blieb. 
Diese Masse vvurde bei vveiterem Alkoholzusatz immer haürter und 
bildete am Boden des GefuBes einen formlosen, noeh etvras plasti- 
sehen Klumpen. Naeh dem Abgielen des Alkohols vvurde er in 
VVasser aufgelöst, vvobei man eine trübe, rötliche, stark sehleimige 
Flüssigkeit erhielt. 

Trotz vviederholter Auflösung und Füllung mit Alkohol enthielt 
diese Substanz dennoeh stets Beimengungen von Mineralsalzen, sovvie 
Stiekstoffverbindungen und Farbstoff. Behufs vveiterer Reinigung 
vvurde die Masse in mit verdünnter Salzsüiure angesüuertem VVasser 
aufgelöst und die Lösung dureh 2 Stunden bel etva 450C er- 
vvürmt. Naeh entspreehender Verdünnug erhielt man eine Flüssig- 
keit, die nicht mehr fadenziehend vvar. Dieselbe vvurde naeh Ent- 
farbung mit Tüerkohle dureh Porzellanfilter abgesaugt. Das Filtrat 
vvar farblos, durehsiehtig und nur in dicker Sehicht kaum etvvas 
opalisierend. Naeh der Neutralisation mit Kalilange vvurde es bis auf 
ein kleines Volumen eingedampft und mit der 6-fachen Menge 
Alkohol gefüllt. Auf diese VVeise erhielt man einen kleinflockigen, 
vollkommen vveiBen, noch etvvas an den VVünden des Becherglases 
haftenden Nfedersehlag, der auf Büchner sehem Filter gesammelt 
und gründlieh mit 70v/, Alkohol gevvasehen vrurde. 

Naceh vriederholter Lösung und Alkoholfallung der mit Salzsüure 
angesüuerten Flüssigkeit stellte der sehlieBblieb erhaltene Niedersehlag 
nach gründliehem Ausvaechsen und Trocknen vveiBbe Klümpehen 
dar, die Ahnliehkeit mit Dextrin hatten und sich leieht pulverisie- 
ren lieBen. Der Körper enthielt nunmehr keine Stickstoffverbindun- 
gen, lieBb Tedoch .nach dem Verbrennen immer noch eine geringe 
Menge Asche zurück, vvelehe ich auch bei erneuter Reinigung ohne 
allzu bedeutende Materialverluste nicht hatte entfernen können. 

Der erhaltene Körper löst siech ziemliech langsam in VVasser, 
leiehter bei Zusatz von Salzsüure, sehvvieriger in Gegenvvart von 
Alkali. m reiner Lösung zeigt er neutrale Reaktion und faden Ge- 
sehmacek. “Er vird bei müBiger Konzentration dureh Bleressig, 
Kupferhydratlösung. sovvie auch dureh Gerbsaure gefüllt: polarisier- 
tes Liecht dreht er stark nach rechts. Fehling”sehe Lösung redu- 
ziert er nicht direkt, naeh dem Kochen mit Salzsüre erfolgt yedoeh 
deutliehe Reduktion. Der dureh Hydrolyse . entstandene Körper 
dreht ebenfalls die Polarisationsebene nach rechts und bildet mit 
Phenylhydrazinazetat eharakteristisehe Krystalle von Phenylgluko- 
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sazon, mit einem Sehmelzpunkte bei 20400. Die besehriebenen Ei- 
genschaften bestötigen in vollem Mağe, daf dieser aus Barszez iso- 
Herte Körper mit dem sogenannten Dextran identiseh ist, vvelehen 
man öfters bei der sehleimigen Gührung des Rohrzueckers findet. 

Naeh der Fallung des Dextrans vvurde die verbliebene alkoho- 
lisehe Flüssigkeit filtriert und mit 1/, Volumen athylather versetzt. 
Die anfangs stark getrübte Flüssigkeit sehied beim Absetzen reieh- 
liehe Menge eines krystallinisehen Niedersehlages am Boden und an 
den VVanden des Gefiles aus. Dieser, auf einem Büchner”sehen Filter 
gesammelt, stellte nadelförmige, vveie, seidenglünzende Krystallehen, 
von letehter Rosafarbung dar. Naeh vviederholtem Ümkrystallisieren 
aus heiBer alkoholiseher Lösung lhelen sieh ohne Mühe Krystall- 
ehen von glünzend vveiler Farbe erhalten, vvelehe beim Verbrennen 
keine Asche ergahben. 

Dieser Körper reduzitert die Fehling”sehe Lösung vreder direkt, 
noch beim Ervrürmen mit verdünnter Salzsüure. Nach langerem 
Kochen mit Fehling”seher Lösung und nach mehrstündigem Stehen 
seheidet sich eine unbedeutende Menge von Kupferoxydul ab. Er 
gibt aueh gar keine anderen, den Zuckerarten eigenen Reaktionen, 
trotzdem er einen deutlich sülen Gesehmack besitzt. Die reine Lö- 
sung dieses Körpers ist optiseh inaktiv, bei Versetzung mit Borax 
yedoeh dreht sie die Polarisationsebene nach rechts. Der Sehmel- 
punkt betrug 1635 —1640 C (uncorr.). 

Auf Grund der besehriebenen Figensehaften, sovvie des gefun- 
denem Sehmelzpunktes, konnte man diesen Körper als Mannit 
ansprechen, vvas auch die unten angegebenen Analysen bestatigen: 

0:1856 gr. Substanz ergaben beim Verbrennen OO, — 0:2662, 
H.0-—0:128k: 

Für C, H..Oç: 


Gefunden Berechnet: 
C — 39:119/) C — 395569), 
H — 74859) H — 75698), 
O — 53:460/ (difi.) O — 52:759/, 


Mannit findet sich im Barszez in verhaltnismafig groğer Menge. 
Aus 2 Litern erhielt ich über 12 gr. ziemlich reiner Substanz. 

Da vveder Mannit noeh Dextran im Rotrübenauszug vorkom- 
men, mufİ man annehmen, da) ihre Anvvesenheit im Barszez aus 
der Gahrung resulttert. 
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Zueker konnte im fertigen Barszez nicht nachgevriesen vverden. 
Die Reduktion der Fehling”sehen Lösung, die derselbe nach dem 
Kochen mit verdünnter Salzsiure hervorruft muB auf die Anvvesen- 
heit des Dextrans bezogen vverden, da nach dessen Besefitigung mit 
Hilfe des Alkohols und naeh Entfernung des letzteren die Kupfer- 
lösung gar nicht reduztert vvird. 

Es ist überflüssig hervorzuheben, dal ich bei Analyse der Güh- 
rungsprodukte mich nicht nur auf eine einzelne Probe besehrünkte, 
sondern dal) 1eh Sanerbrühen versehiedener Provenienz in Üntersu- 
ehung nahm. 

Behufs genauer Erkennung der Zusammensetzung von Barszez 
stellte ich aullerdem eine ganze Reihe von quantitativen Bestim- 
mungen an. Dahbei vvurde herüeksichtigt: Spez. Gevvieht, die Azi- 
ditüt, Troekenrückstand, Asehe, Gehalt an Essigsüure und Mileh- 
süure, Gesamtstiekstoff, sovvie Eivyveibkörper, Dextran und Gesamt- 
phosphor. 

Die Gesamtaziditüt bestimmte ieh dureh Titration mit 1/,, n-KOH, 
vvobei Laekmus als İndikator diente. Es le) sieh übrigens die End- 
reaktion im Barszez leieht erkennen, da bei der Neutralisation die 
ursprüngliehe rote Farbe einen violetten Anflug annimmt. 

Der Troekenrückstand vvurde dureh Abdampfen von 10—-20 em 
Flüssigkeit auf dem VVasserbade und dureh Troeknen bei 1059C bis 
zum konstanten Gevvicht bestimmt, die Asehe dureh vorsiehtiges Ver- 
brennen festgestellt. Zur Bestimmung der Essigsüure vvurde 50 
em5 Sanerbrühe im VVasserdampfstrom bis zum Ühbergang aller 
flüehtigen Süure destilliert und die Aziditüt des Destillats mit 
1/1 n-Kalilauge titriert. . 

Der Milehsüuregehalt vvurde im Atherauszug ermittelt, den ich 
mit Hilfe des Sehvvartz”sehen Apparates entvveder unmittelbar aus 
der Sanverbrühe (naeh Zugabe der Phosphorsiüure), oder aus dem 
Destillationsrüekstand erhielt, im ersten Falle vvurde natürlieh der 
der Essigsüure zukommende Anteil von der Gesamtaziditit abge- 
zogen. 

Des Gesamtstickstoff vvurde unter Anvvendung der geveöhnl. 
KieldaT”sehen Methode gefunden. (Indikator Rosolsaure: Titrieren 
mit 1//0n KOH). 

Den Dextran bestimmte ich ebenfalls von der Ansieht aus- 
gehend, da bei dem Mangel einer genauveren Methode, eine vvenn 
aueh nur annühernde Bestimmung vvünschensvvert ersehiene. Es 
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vurden dazu 100 em? Sauerbrühe mit Kalılauge neutralistert, auf 
ein Volumen von 30—40 em5 eingedampft und mit der mehrfaehen 
Menge von 979/, Alkohol gefiallt. Der auf einem Büchner”sehen 
Filter abgesaugte und genügend ausgevvasehene Niedersehlag vvurde 
in einer kleinen Menge lauen VVassers aufgelöst und vviederholt mit 
starkem Alkohol gefüllt. Der auf dem Filter gesammelte Nieder- 
sohlag vvurde vviederum in VVasser aufgelöst, die Lösung einge- 
dampft und der Röckstand bei 1050 C bis zum konst. Gevvieht 
getrocknet gevvogen (A), dann verbrannt und aueh das Gevvieht der 
Asehe festgestellt (B). 

Die vereinten alkoholisehen Filtrate vvurden abgedampft und 
der Gehalt an Stickstoff bestimmt. Aus der Differenz des Gesamt- 
stiekstofis im Barszez konnte die Stiekstoffmenge, die im Dextran- 
niedersehlage als HFivveilstoffe beigemengt vvar (multipliziert mit 
Koeff. 6:25 — C) bereehnet vverden. Nach Abzug der Asehe und der 
EivveiÖstoffe vom Gevvicht des ganzen getrockneten Niedersehlages 
(A — (B-E-C)I ergab sich beilaufig das Gevvicht des Dextrans. Die 
FiyveiBstoffe vvurden naeh Stutzer bestimmt. 

Der Gesamtphosphor vvurde nach der übliehen Methode dureh 
Sehmelzen des Troekenrüekstandes von 100 em5 Barszez mit Soda 
und Salpeter, Auflösung der Sehmelze in salpetersüurehaltigem 
VVasser, Fallung mit Molybdanammonium und YVagung als Magne- 
siumpyrophosphat bestimmt. 

Die Analyse von Ö Barszez-Proben von versehiedener Prove- 
nienz ergab folgende Resultate: 


Siehe Tafel Seite 48. 


VVie ersichtlich varitert die Zusammensetzung des Barszez, vvas 
die Aziditüt anbelangt, nur in engen Grenzen, dagegen kom- 
men grölhere Differenzen im Gehalt von Dextran und Stiekstofi- 
verbindungen vor. Diese Differenzen hüngen vor Allem von der 
Zusammensetzung der roten Büben ab. 

Die Dextranmenge steht in einem einfachen Verhiltnis zum 
Zuekergehalt der roten Rüben, vvenn auch der Finfluğ der Tem- 
peratur, bei vveleher die Gührung vor sich geht, hierbei eine nicht 
untergeordnete Rolle spielt. Hoher Zuekergehalt der Rübenmaze- 
rate und verhaültnismaBbig niedrige Zimmertemperatur (17— 180 C) 
sind vorteilhaft für die Bildung gröBerer Dextranmengen im Barszez. 

Der Vollstindigkeit halber vvurde auch zvveimal die bei Ver- 
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Barszez 


Beschaffienheit 


Sp. Gevv. b. 169C. 


"Troekenrückstand . 
Asche . 


Gesamtaziditüt (in 1 L. auf 
Milchsüure berechnet) 


Essigsüure 
Milehsüure 
Gesamtstiekstoff 
EivveiÖstoffe . 
Dextran . 


Gesamtphosphor ber, als P,O, 


stark 


achlalməgisoblomağs 


11708 : 170170 170160 


447180 
3847 


6:624. 
2016) 
35546 


0714 


9520 
 15:102 


ı 
: 
İ 


0:313 


IH. 


stark 


IL iyə 
 VİSCO8 VİSCOS 
10139 


VİSGOS 


1:0106 


Enthilt in 1000 em” Flüssigkeit 


I 40:200 
3391 


6570 
1:704 


0:708 
1:411 
15780 


4820 


0:360 


/ 86040  85:060 
ı 9:402 : 8:380 
: PB68 1 6:156 
/ 2:100 — 2064 
Iİ B49A İ 8492 
ı 0:462  0:425 
ı 1:002  0:587 
ı 358 0 5836 

0:387 ) 0:811 


Ə6:450 
3950 


5:868 
1:896 
Ə367 
0:446 
0:573 
7:522 
0:247 


brennung des Trockenrüekstandes der Barszez-Proben zurückge- 


bliebene Asche analysiert. 


Die Asehe von einem Liter Barszez enthielt: 


i, K,O 1 Na,O 1 CaO 
1 15578 / 0289 / 00255 
II. 1361 0558 00810 


İ İ 
Fə,” P.0, İ S0, 1:01” s10, 
. 
0:0038 0:1740  0:0653 0:3784 00096 
000012: 0:1440 ı 0:0655 ı 0:0062 


Die Zusammenfassung der angeführten Üntersuchungsresultate 
führt zu folgenden Sehlüssen: 
1. Die Barszez-Gührung ist eine sehleimige  Gührung, vvelche 
dureh einen spezifisehen Mikroorganismus (Bacterium betae viseo- 
sum) in der Mazerationsflüssigkeit der roten Rüben bei Temp. von 
18 —200 C verursaeht vvird. 
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2. Diese Gührung erfolgt auf Kosten des in den roten Rüben 
enthaltenen Rohrzuekers: ihre Produkte sind auBer Dextran, vvel- 
echer dem Barszez die Dickflüssigkeit resp. Viscositüt verleiht, 
Mannit, ferner Essig- und Milehsaüure. 

8. Bei höherer "Temperatur als 259 C unterliegt der Rüben- 
aufgul) der Milehgührung, die ihn zvvar sauer macht, ohne ?edoeh 
einen guten Barszez zu erzeugen. 

4. SehlieBlieh nehmen im Anfange des Gührungsprozesses auch 
esterbildende Bakterien teil, vvelehen der Barszez seinen eigen- 
tümlichen, angenehmen Gerueh verdankt. 

Lemberg im danuar 1905. 


Hygienisehes İnstitut der Universitüt. 


Erlaiuterung der Tafel. 


A. Bact. betae viseosum. Plattenkultur auf Rübensaftgelatine. 8 Tage alt. 
, Bact, betae viscosum. Stichkultur in Zuckeragar (mit 109/, Saceharose). 
. Bact, betae viscosum. Reinkultur auf sehrügem 29/, Dextrose-Agar. Ausstrich- 
prüparat, 
D. Bact. betae viscosum. Ausstrichprüparat aus , Barszez“. (C. u. D. Reichert Oc. 
Nr. ill, Hornog. Immers. 1/., Ap. 1:25). 


o x 


4. Mme M. KRAHELSKA., Zaplodnienie odlamkövv İa/ feZovvcövv i piervvsze 
okresy ich podzialu. (9ec?” Ze d€veloppement mevrogoniüqute des oeufs 
dər Psamiamechmnucs), Memoire prösent6 par M. C. Kostaneeki m. £. 


(Plançhes “11, III, TV). 
Introduetion. 


Dans la littörature scientifique, le problöme du developpement 
mörogonique a €t6 pos€ pour la premiöre fois par hostafiüski en 
18771). Mais le travail de Rostafiüski, publi€ en polonais, est reste 
presque inconnu. C”est aux Hertvig que Topinion eourante attribuc 
la premiere  observation sur le developpement des fragments ?). En 
effet, O. et R. Hertvvig les premiers ont attir6 Pattention sur le fait 
que le developpement peut se produire aussi bien dans les fragments 


1) ,Dividua ovi natura”, Acad. d. Sciences A Cracovie. 
7) ,Ueber die Befrueht. u. Theilungsvorgang d. tierisehen Hies unter dem 
Einfluss üusserer Agentien“ 1887. 


Bulletin III. 
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nucl6es que dans les fragments anucl6ös. Boveri s”est oceup6 d”une 
façon plus speiale de la question du developpement des fragments 
anuclees 1), 1 appuie sur Vimportance qu”a, pour la theorie de IHVhe- 
rödit6, Pobservation des embryons issus des fragments anuclees 
f6condös, car ces embryons n”ont alors dans leur developpement 
que la ehromatine d”origine paternelle. Boveri a demontr€ que ehez 
les larves, obtenues de ces fragments f€eond€es par des spermato- 
zoldes d”une espöce €trangöre, on ne retrouve que. les caracteres 
paternels et il y volt une preuve de la theorie, quiattribue la trans- 
mission des caractöres hereditaires exelusivement 8, la substance 
nucltaire. 

En möme temps que Boveri, Seeliger ”) et Morgan 3) se sont oc- 
cup€s du developpement merogonique. Seeliger se borne surtout 8 1a 
polemique avec Boveri en ce qui eoncerne ses eoneclusions sur la 
th6orie de Theredit€. D”aprös les observations de Morgan le deve- 
loppement des fragments se ferait plus lentement que le develop- 
pement normal et il ne se produirait que dans des cas relativement 
peu nombreux., Dans les figures karyokinetiques, pendant la segmen- 
tation, se repöte constamment le nombre dedouble des ehromosomes: 
demonstration de thöse de Tindividualit6 des ehromosomes. 

Le ehamp d”experiences sur la merogonie a €t€ €tendu par De- 
lage ) qui a observ6 non seulement le developpement des fragments 
d”oeufs des oursins (dont on se servait yPusqu”alors exclusivement 
comme d”obfet d”€tudes), mais aussi celui des mollusques (Dentalium) 
et des vers (Lanicia eochlygea). Delage dans ses travaux insiste sur 
Pimportance des €tudes du developpement merogonique pour la th€o- 
rie de la feeondation en göneral. La eonstatation du döveloppement 
et de la feeondation des fragments anucl6€s nous prouve İ"ctivite 
du eytoplasme ovulaire. 

Les fragments provenant des oeufs non mürs, ne subissent pas 
la f6eondation. Ainsi done le processus de la maturation eomprend 
non seulement les noyaux, mais aussi le eytoplasme des oeufs. Le 


n ,Ein gesehlechtlich erzeugter Organismus ohne mütterl. Eigensehaften“ 1889, 
əUeber dle Befruchtung u. Entvvicklungsfahigkeit kernloser Seeigel-Eier“ 1896. 

2) ,Giebt es gesechleehtl, erzeugte Organismen ohne mütterl. Eigensehaften“ 
1895. 

3) ,The fertilisation of non nucleated fragments of echinoderm eggs“ 1895. 

“) ,Embryons sans noyau maternel” 1898, , Etudes sur la merogonie“ 1899, 
, Btudes sur la maturation eytoplasmique“ 1901. 
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fait que les fragments se laissent f6eonder aussi difficilement que 
les oeufs entiers par les spermatozofdes d”une espöce €trangöre, mon- 
tre que la propri6t6 immunisante doit ötre inh€rente au eytoplasme. 

Delage refette la thöse de Tinvidualit€ des ehromosomes. D”aprös 
İui, les larves mörogoniques contiennent dans les figures karyokine€- 
tiques de leurs cellules, le nombre normal des ehromosomes regle 
par la faeult€ autor€gulatrice de Poeuf. Le developpement merogo- 
nique se ferait d”ailleurs, d”apres ses experiences, d”une maniğre nor- 
male, sans difference in minus dans le temps. 

C”est aussi Pavis de VVilson ") quia observ€ le developpement 
des fragments des oeufs du cerebratulus marginatus. La, periode 
pendant İaquelle on pourrait obtenir des fragments feeondables et 
aptes a poursuivre leur döveloppement durerait, d”aprös lui, depuis 
la cessation du processus de İla maturation yusqu”nu moment de la 
f6eondation des oeufs entters. 

La merogonie a €t€ €tudi€ ensuite par Giard 5), Ravritz, Ariola 
et VVinkler 5): les trois premiers se sont servis pour leurs observa- 
tions des oeufs des oursins. Le dernier a observ€ le developpement 
merogonique des oeufs d”un vegötal (eystosira barbata). 

En general dans tous les travaux cit€s ici, le developpement 
merogonique a €t€ observ€ principalement dans ses manifestations 
exterieures. Dans ces experlences, il s”agissait surtout — d”une part 
de s”assurer si reellement les fragments, surtout les fragments anu- 
el€es, pouvafent ötre feeondös et se developper d”une façon normale — 
d"autre part d”obtenir dans le developpement merogonique les stades 
les plus avances qu”il soit possible. L”evolution interne du processus 
de la feeondation et du developpement 1nitial mörogonique n.a pas 
6t6 €tudi€e de plus pres. 


Mefthodes. 


Pendant İle semestre d”€t€ 1904 Tai fait, dans le laboratoire de 
PInstitut d”Anatomie deseriptive, des expöriences sur le developpe- 
ment merogonique. Comme obiet d”6tudes, 7employais les oeufs de 
Poursin psammechinus (echinus microtuberculatus). 


1) ,Experiments on escavage and localisation in the nemertine egg.“ 1901 
2) ,Pour Thistoire de la merogonie“ 1901, , Sur le döveloppement parth€no- 
gen6tique de la Mierogamöte de metozoaires“ 1899. 
5) ,Ueber Merogonie und Befruehtung" 1901. 
Qək 
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Les fragments, obtenus par le secouage et f€eondös immtdiate- 
ment aprös, €taient eultives soit dans TPeau de mer naturelle, en- 
voy€e avec les animaux de İla station zoologique de Treste, soit 
dans Veau de mer artificielle. Cette derniere €tait pr€par€e d”apres 
la formule donn€e par Herbst dans son dernier travail. 

Dans les deux experiences ol la culture €tait faite dans İla so- 
lution de Herbst, yai obtenu des phases du döveloppement plus 
avancees que dans le cas oü Yemployais Yeau de mer naturelle. Les 
oeufs non fragmentes ont atteint dans P”eau de mer artificielle le 
stade de pluteus, tandis que les oeufs qui €tatent eultives dans 
Peau de mer naturelle n”ont pas atteint le stade de blastula nageante. 

Il faut expliquer cette diff6rence dans le developpement par ce 
que Yeau de mer a dü ötre souill6e par les animaux pendant le 
transport. L”application de Yeau artificielle rend done possible de 
faire des experiences, möme dans les instituts situ€s loin de la mer. 

Vobservais la marehe du developpement d”une part in vivo, 
en transportant toutes les 15 minutes quelques-uns des fragments 
sur un verre de montre pour les €tudier au mieroscope, d”autre part 
sur les coupes. Pour la fixation, ye me suis servie du liquide de 
Perenyi. Aprös le passage dans les aleools, Paleool absolu et le xy- 
1ol, — les oeufs €taient inclus 8. la paraffine. 

Les coupes de 5— 10 u d”6paisseur, ont €t€ colortes 3, Vhemato- 
xyline 8, Talun de fer de Heidenhain, eombinte avee le bordeaux 6. 
ou a Vhematoxyline de Delafield avee Teosine. 

Pour completer les resultats de mes expertences, Tai profit€ des 
preparations des phases du developpement merogonique des oeufs 
de Foursin Strongylocentrotus lividus, faites par le Dr. 
E. Godlevvski 8, Naples. Les fig. 2 et 15 representent les fragments 
des oeufs de Strongylocentrotus. 


Arrondissement des fragments. 

Les fragments obtenus par vole de secouage, ont present6, im- 
mediafement aprös la cessation du secouage, des formes trös vari€es. 
Si les oeufs employ€s pour les expöriences €tafent sains, la plupart 
des fragments €taient de forme ovale, ou ellipsoidale. 

Mais si Von observait pendant quelque temps un de ces fra- 
gments fortement allongös, on pouyait remarquer que, dö) au bout 
de 10 —15 minutes, son aspect exterieur avait chang€ d”une façon 
manifeste, et tendait, en s”arrondissant graduellement, 8, reeonstituer 
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la forme spherique propre aux oeufs entiers. Au bout de 25—30 
minutes, les fragments dans lesquels ee processus s”6tait manifeste, 
avalent dei la forme spherique eompl6tement receonstitue€e. 

Les esquisses qui suivent repr6sentent le processus d”arrondis- 
sement, observ6 dans deux fragments dans quelques phases suece- 
sives de leur evolution. 


x “. ö 


- Fig. 1. 


Les Nr. 1, 2 et 3. premier fragment, €taient dessin€s dans les 
intervalles de 5 minutes, le Nr. 1 ayant €t€ fait 10 minutes aprös 
la feeondation. L”arrondissement y evoluait d”une façon normale. Au 
bout de 20 minutes ce fragment avait pris une forme presque com- 
pletement spherique. Les Nr. 4, 5 et 6 se rapportent A un cas un 
peu different. Tei une partie seulement du eytoplasme du fragment, 
prend part au processus de Parrondissement: Vautre partie, relative- 
ment insignifiante paraft rester inactive et 8, la fin de ce processus, 
elle se trouve situ€e en dehors de la peripherie du fragment arrondi. 

Des fragments pareils donnent des images quli rappellent celles 
de la segmentation irreguliöre. Cependant le fait qu”on peut les ob- 
server dela 20 a, 30 minutes apres la fecondation, nous demontre 
qu”il ne s”agit pas d”une segmentation irr€guli6re..Selon la regle, la 
segmentation se produit beaucoup plus tard. De möme, il ne peut 
y ötre question de la deeomposition d€gen€rative du eytoplasme du 
fragment, car, des deux parties, celle qui s"arrondit se developpe 
ensuite presque constamment d”une façon normale. Ce n”est que İa 
partie plus petite qui degenere. 
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Les observations faites au eours de toutes mes expöriences, eon- 
firment le fait que la segmentation normale ne se produit 
que dans les fragments qui se sont arrondis aupara- 
vant. Si la segmentation a lieu möme dans les fragments allon- 
ges, elle est presque econstammeant irr€guli€re. 

Dans mes expriences İTarrondissement se produisait 20 a 350 
minutes apres la cessation du secouage. D”apröes Boveri il s”€coule- 
rait pres de 2 heures avant que les fragments r€euperent la forme 
spherique. 1 est possible que cette difference provienne de ce que 
Boveri a observe€ Parrondissement des fragments non f€eondes, tan- 
dis que dans mes experiences, les fragments ont €t€ f6eond€s aussi- 
töt le secouage fini. Peut-ötre est-ce la presence du spermatozofde 
dans les fragments qui acc€lere le processus de la regulation, qui 
se manifeste par TVarrondissement. 


Localisation du spermatozofde et du premier fuseau karyokynetique dans 
1es fragments. 

La penetration du spermatozoide dans un fragment ne peut ötre 
observte in vivo d”une façon precise. Ce nrest qne la, formation de 
la vadiation qui nous montre que le fragment donnöt a €t€ f€eonde. 
H semble que les spermatozoides ne penttrent pas dans les fragments 
trös petits. Les plus petits fragments dans lesquels Tai vu se for- 
mer la radiation, pouvaient avoir 8 peu prös 1/,, de volume de Toeuf 
entier. 

II a €t€ eonfirm€ plus d”une fois que les spermatozoides pöne- 
trent dans les fragments nuel€es et anucl6€s. Cependant on manque 
de donnees pröcises sur la localisation des spermatozoides dans les 
fragments, surtout dans les fragments anuel€€s, de möme que sur 
les changements ulterieurs qu”ils y subissent. Et, au point de vue 
de 1a biologie, cette question merite bien d”attirer YFattention, car 
dans les fragments anucl€es, Fattraetion ehimiotactique de la part 
des substances nueleaires ne peut pas entrer en yeu, comme on pour- 
rait Vadmettre d”aprös les expöriences de Pfeffer. Si done le mou- 
vement du spermatozoide s”y produit, il doit ötre eonsider6 comme 
un mouvement spontan6, ou assuğetti a Vacetion de certaines forces 
dans les limites du eytoplasme femelle. /e n”ai que peu de pr€pa- 
rations de fragments des oeufs du Psammechinus fixös aussi- 
töt apres la f€teondation, c”est-ğ-dire dans la, periode de la marehe 
du spermatozofide. 
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Sur deux preparations seulement, YVai vu nettement la töte du 
spermatozoide. Dans ces deux cas elle €tait situ6e presque tout 
ü fait a la peripherie, pr€ced6e par le spermatozoide avec sa ra- 
diationş done la rotation a €t€ deil, faite. 

Nous pouvons yuger de la marche du spermatozoide d”aprös la 
localisation de 1a premiöre karyokynöse. Les eoupes des fragments 
dans la periode de la premitre segmentation demontrent YFexistence 
d”un rapport intime entre la localisation du fuseau et la forme et 
Tetat du eytoplasme du fragment. Dans les fragments qui se sont 
arrondis anterieurement — sans tenir compte si le processus de la 
r€gulation a compris tout le eytoplasme ou seulement une de ses 
partles, comme par exemple sur les fig. 3 et 6 — le spermatozofde, 
ou plus tard la premi6re karyokynse oceupe la place normale, au 
centre. Lö, ot la forme irreguli6re du fragment a €t6 conserv6e 
(figs. 4) ou lü oü le eytoplasme a €t€ altere plus profondement par 
le processus du secouage, (fig. 5) la loealisation anormale, periph6- 
rique de la figure karyokynetique se retrouve eonstamment. 

Ainsi done il existe un rapport constant entre la forme d”un 
oeuf et la İocalisation du spermatozoide dans cet oeuf. Ce fait pa- 
rait plaider pour que la marche du spermatozoide dans un oeuf ne 
solt pas un mouvement spontan6, mais qu”elle soit soumise — plus 
ou moins R Faction de certaines forces dans les limites du eyto- 
plasme ovulaire. La radiation qui se forme autour du spermocentre 
est une manifestation externe de İVaction de ces forces. Si nous ad- 
mettons avee VVilson, Ziegler et ensuite Veidovesky et Mrazek que 
la radiation dans un oeuf feeond€ soit exclusivement une mani- 
festation du mouvement des molecules eytoplasmiques, le rapport 
constant quli existe entre P”etat du eytoplasme des fragments et la 
localisation du spermatozoide — ou de la, figure karyokynetique — 
deviendra clair pour nous. 

Ce spermatozoide exerce une action de nature ehimique sur le 
eytoplasme ovulaire. Lö oü ce protoplasme a €t€ altere plus pro- 
fondement pendant İle secouage, la r€ponse au stimulus, donn€e par 
le spermatozoide ne peut se manifester avec la möme intensite. S”l 
se produit möme dans le protoplasme, un mouvement se traduisant 
ü Vexterieur par Varrangement radi€ des granulations dentoplasmi- 
ques, il est trop faible pour pouvoir ere€er la disposition symttrique 
du eytoplasme autour du noyau male ou du spermocentre. Le mou- 
vement, provoqu€ dans le eytoplasme par le spermatozoide, coopere 
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peut-ötre avec le processus autoregulateur de Tarrondissement, en 
tendant aussi R, la reconstitution des rapports normaux, c”est-h-dire 
au groupement uniforme du eytoplasme autour du noyau, situ6 
au centre. L”un et P”autre de ces deux processus dependra exelu- 
sivement de Petat de Tactivit6 du eytoplasme. - Le noyau ou le 
centre male sera situ€, ü la peripherie 18 oü, R cause de Falteration 
plus profonde du eytoplasme la regeneration de la forme specifique 
na, pas pu s”accomplir et ot une radiation plus accentu€ce ne  s”est 
pas developpe. 


La segmentation. 


Dans mes experiences, la segmentation des fragments se passait, 
en general, d”une façon trös inögale 8, partir des premfiers stades du 
developpement. Les cas de segmentation normale n”ont pu ötre ob- 
serves que dans les fragments qui se sont arrondis auparavant. 

Les donn€es suivantes qui concernent les temps du developpe- 
ment des fragments sont extraites exclusivement des observations 
faites sur le processus de la segmentation normale des fragments. 


8 : la premiöre seg- 
la, f€eondation la, seconde seg- 


29/TV 1es oeufs entiers, mentation ap- 


etait faite 2 mentation 
non secou6s parait dans 

1 h. 850 m. 2.h. 2 h. 35 m. 
19/V 1es fragments . . 11 h, 30. m. 1 h. 45m 
"TR ğ də 11 h. 50 m. daha. 
Yə 5: ə 5 h. 20 m. 1 h. 40 m. 
“darə ə. Era 4 h. 1.h. 47 m 
m 


ix "dıl alı: 10. 57za, 1.h. 45 


19/V 1es oeufs entiers 
SeCOU68 


11 517790:m: 1h. 15 m. 


Sans tenir compte de quelques oseillations insignifiantes, on pour- 
rait conclure du tableau ci-dessus que le developpement merogoni- 
que se passe d”une façon plus €nergique que le deyveloppement nor- 
mal. Cependant cette acceleration des temps peut ötre observte non 
seulement pour les fragments, mais aussi — et d”une façon plus 
nette eneore — pour les oeufs entiers qui ont subi le secouage sans 
se fragmenter. Ainsi donc la, difierenee dans les temps entre le de- 
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veloppement merogonique et le developpement normal, paraft pou- 
voir ötre attribu€e uniquement 8 Tinfluence exere€e par le secouage 
mecanique. Naturellement, un secouage trop fort ne pourra provo- 
quer une aceetleration dans İle temps du developpement. 

Pour illustrer la segmentation normale dans les fragments, ?e 
donne quelques figures des premiers stades du developpement. Les 
figures 5, 4 et 5 provtennent de la priode de metaphase de la pre- 
miöre division. Les fuseaux ont sur les pöles les centrosomes, que 
Pon peut voir bien nettement sur les fig. 8 et 4. Les radiations sont 
partout fortement dövelopp6es. Dans les plans €quatoriaux des fu- 
seaux on voit les ehromosomes de la, couronne €quatoriale (etoile- 
möre), aprös la scission longitudinale (fig. ö et 4), dans le passage 
a anaphase, sur la fig. 5. La fig. 5 nous montre un fragment dans lequel 
du eytoplasme altere et deform€ par le secouage, s”est differenci6 
une partie de plasme sain, en formant une cellule normale spherique. 

On voit un cas analogue sur la fig. 6: une partie de eytoplasme 
qui n”a pas pris part au processus r6gulateur de la, forme, ne prend 
aucune part au developpement. Dans la partie arrondie, la segmen- 
tation se trouve dölü dans le stade d”anaphase. A ecause d”une co- 
loration inexacte, les centrosomes avec leurs radiations n”y sont pas 
bien visibles, 

Les figures 5, 7 et 8 representent les phases succesives de İla 
periode de la deuxitme segmentation: le passage des noyaux-filles 
en €tat de peloton (spireme) (13) et les eouronnes €quatoriales, €toiles- 
möres, (8) de la deuxitme karyokyneöse. Dans ces cas les fragments 
se developpent d”une manitre normale. Les eentrosomes s”y dessinent 
nettement. 

En ce qui concerne la formation de la couche hyaline externe 
(Ziegler) que Ton voit constamment apparaftre presque immdia- 
tement aprös la feeondation autour des oeufs entiers (comme nous 
le pouvons observer sur la fig. Nr. 1), les fragments se comportent 
d”une mani6re extrömement variable. 

Parmi les fragments qui se developpent normalement, on peut 
en trouver une quantit6 assez notable qui sont entour6s d”une cou- 
ehe hyaline (fig. 7, 8). Il est cependant difficile d”admettre que la 
couche hyaloplasmique ?oue dans le mecanisme de la division le 
röle que İlui attribue Ziegler, en pr€sence de ce fait que les fra- 
gments qui en sont d€pourvus completement peuvent se dövelopper 
d”une façon normale (fig. 15). 
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En göneral İğ oü toutes les alterations possibles, produites dans 
İla structure intime du eytoplasme par le processus de secouage, 
ont €t€ röpar€es ensuite par Taetion r€gulative du eytoplasme, le 
döveloppement des fragments ne differe gutre du developpement 
normal des oeufs entiers, du moins dans les premi6res periodes. La 
seule differenee entre la segmentation des oeufs entiers, normale- 
ment föeondes, et celle des fragmehnts anucle6s eonsiste dans ce que 
dans ces dernfiers, les anses ehromatiques dans les figures karyo- 
kynttiques sont moins nombreuses. 

Comme quantit€e normale de ehromosomes pour les cellules du 
Psammechinus Boveri donne 18, Morgan 34, Stievens 86 ehromo- 
somes. La numöration des anses ehromatiques au eours des segmen- 
tations des oeufs entlers et des fragments nuclees plus grands me 
permet d”admettre d”une mani6re decisive que la quantit6 normale 
de ehromosomes y est au moins superieure 8 20. Les fragments 
repr€sent€s sur les fig. 3, 4, 5, 6 et 8 sont donc ineontestablement 
des fragments anucle6s: le nombre de ehromosomes y oscille entre 
9 et 12. 

Ce nombre 9—12 se repöte ult€rieurement au cours de la deu- 
xieme et de la troisitme segmentation. L”observation des premi6res 
divisions dans les fragments anuclet€es parait done eonfirmer Yexis- 
tence d”une individualit6 des ehromosomes. 

Ye ne veux pas pröluger si la reeonstitution, admise par De- 
lage, du nombre normal des ehromosomes dans les cellules des em- 
bryons merogoniques se produit en göneral, ou non. Mais ?e peux 
pourtant affirmer sans restriction que d”aprös mes observations, elle 
ne se produit pas dans les premters stades du developpement. “Cela 
s"aceorde d”ailleurs avec le fait sur lequel Morgan et Boveri (02. 
p. 72), ont attir6 dölü Fattention et qui a €t€ tout derniörement 
demontr€ par Petrunkevitseh. Ses observations sur le developpement 
parthenogenetique montrent que yusqu”au stade de morula, la r€ge- 
neration de chromosomes ne se produit pas dans les oeufs de stron- 
gylocentrotus. 


Segmentations irreguliöres. 


Parmi les trös nombreuses images de la segmentation anormale 
dans les fragments, on a pu distinguer deux types principaux d”ano- 
malies. Les unes conistent en ce que le developpement ne com- 
prend qu”une partie du fragment, TVautre partie ne subissant pas la 
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segmentation: dans les autres, la segmentation se produit tout d”un 
eoup dans quelques cellules, R cette cegmentation se ?oint Yinega- 
lite et la disposition vari€e des blastomöres formts. 

Les esquisses ci-İointes,  faites sur des obiets vivants, repr6- 
sentent quelques formes de TPanomalie de developpement qui con- 
siste dans ce qu”une partie du fragment reste passive, quolqu”elle 
ne se d6eompcse pas. 


fig. 2. 


Le processus de la segmentation y ressemble morphologique- 
ment 3, celui qu”a provoqu6 artificiellement Ziegler en empöchant 
le fusionnement des deux pronueleus. Il a divis€ TVoeuf f6eonde- 
par un €tranglement artificiel, en 2 parties unies par un mince 
passage protoplasmique: dans Pune se trouvait le pronueleus femelle, 
dans Pautre le spermatozoide. On pouvait observer eonstamment la 
segmentation normale dans la partie ol se trouvait le spermatozoide: 
Vautre partie ne se divisait pas, bien qu”elle ne se döcomposaüt pas 
pendant longtemps. 

L”etat anormal du plasme dans les fragments peut, en diminuant 
Pactivite du eytoplasme, rendre impossible le fusionnement des deux 
pronueleus. Alors cette partie du eytoplasme quli est group€e autour 
du pronueleus müle et de son centrosome (spermocentre) se deve- 
loppe plus ou moins normalement: Pautre partie, sans prendre part 
dans le developpement, reste en apparence İi6e en quelque sorte ü la 
partie active et, probablement gröce ö la presence du noyau, peut 
pendant longtemps (eomme nous le voyons sur les esquisses) resister 
8 la degen€rescence. 

La segmentation en quelques cellules inegales tout d”un coup. 
est d”habitude, comme Ta deiü montr€ Boveri Yeffet d”une surf€eon- 
dation (polyspermie). Si plusieurs spermatozoides pönetrent dans un 
oeuf ou dans un fragment et si chacun d”eux se developpe s€epa- 
rement, en formant une figure mitotique normale, bipolaire (fig. 11), 
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la segmentation peut evoluer d”une manitre normale. Elle devient 
d”habitude anormale si 1a polyspermie amöne la formation d”une 
figure karyokynetique multipolaire avee la repartition in€gale des 
ehromosomes. 

On peut voir sur la fig. 10 une segmentation de cette sorte en 
trois cellules en möme temps, provoqute probablement par ce que 
de deux spermocentres dans le fragment f6eond€ par deux sper- 
matozofdes (dispermie), Vun a, subi la segmentation et T autre est 
rest6 non divist, ce qui dötermine la formation d”une mitose tripo- 
laire. Toutes les cellules y eontiennent dölü des noyaux en 6tat de 
repos: “autour de deux on voft encore les traces de la radiation. 

En dehors de ces deux formes du developpement anormal, une 
des anomalies qul se rencontrent plus fr6quemment, consiste dans 
la formation de deux, parfois de plusieurs noyaux dans les İimites 
du eytoplasme non divis€ du fragment (fig. 9). On n/ignore pas que 
sous Peffet de diverses influences nocives pour le eytoplasme (tem- 
perature, action des substances ehimiques dans le milieu ambiant, 
insuffisance d”oxygene) apparaissent des images de la division du 
noyau sans la, division du plasme. De möme ici, 8 cause de YTalte- 
ration möecanique du eytoplasme, la division du noyau peut se pro- 
duire sans la division du eytoplasme, et amener la formation d”une 
cellule a, plusieurs noyaux. 

En general cependant, malgr€ les nombreuses irregularit6s dans 
le developpement, ?e n”ai pas rencontr€ les anomalies spöciales que 
Pon pourrait considerer comme caracteristiques pour le developpe- 
ment merogonique. Comme faeteur prineipal, provoquant 
de frequentes anomalies de developpement, il faut 
considerer Palteration dü eytoplasme des oeufs pen- 
dant le secouage et non Pabsence de pronucleus fe- 
melle. 


Asutotomie. 


En deerivant le processus de Tarrondissement des fragments, 
yai remarqu6 qu”il peut ne pas cömprendre la totalit€ du eytoplasme. 
Une petite partie du plasme ne prend aucune part dans le proces- 
sus de la regulation de la forme: quand ceelui-ci est fini, elle reste 
en dehors de la cellule arrondie et elle subit assez rapidement la 
degenerescence graduelle. 

— HCes particules plasmatiques, exclues de processus de develop- 
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pement ne peuvent pas ötre consider€es comme des extraovats. 1m- 
mediatement aprös le secouage, autour de norabreux oeufs, on peut 
volr des extraovats plus ou moins grands. Ils sont prodults par le 
processus möme du secouage, mecaniquement, tandis que ici la s€- 
paration d”une partie de eytoplasme ne se montre que quelque temps 
aprös la. cessation du secouage et e€volue d”une façon graduelle si- 
multan€ment avec Tarrondissement de la partie restante de eyto- 
plasme de fragment. Sur les coupes des fragments fixös 1 heure 1/, 
aprös la feeondation. on peut voir ces parties söparees du eyto- 
plasme dans des fragments assez nombreux (fig. 12, 15, 14). 

D”apres leur situation, on vofit clairement qu”elles ont form€ pri- 
mitivement un tout avee le territoire eytoplasmique oü se fait le 
developpement normal. La separation de ces deux parties peut ötre 
faite tout simplement par un sillon (fix. 15), analogue 8 celui de la 
segmentation cellulaire, ou bien par une eouche hyaloplasmique dif- 
ferenci€e (fix. 12). 

Sur les fix. 12, 18 (ainsi que sur les figures 8 et 6) dans le 
plasme situ€ en dehörs du territoire oü se fait le developpement, 
on ne voit pas une trace de ehromatine. Le plasme des parties s€- 
par€es a constamment un aspeet anormal, il s”y montre souvent une 
vacuolisation et son contour est d”habitude nettement irr€gulier. 

La degenerescence doit arriver assez promptement: sur les pr€- 
parations eolor€es des stades posterieurs au stade de quatre blasto- 
möres, ?e n"ai vu nulle part ces segments de plasme 8, cöt€ des fra- 
gments qul se developpaftent. Üne question se pose, comment doft-on 
expliquer ee phenomene qu”une partie de eytoplasme ne prenne au- 
cune part au developpement. Si ce fait se produisait exclusivement 
dans les fragments anucl€6s et s”) €tait 116 touğours 8 TPabsence 
absolue de ehromatine dans la partie s6par6e, on pourrait, en ana- 
İysant ce processus, partir de la proposition qu”une eondition nces- 
saire de developpement soit un rapport quantitatif eonstant entre 
la masse de eytoplasme et la somme de substaneces du noyau. 

D”aprös les donn€es de R. Hertvig le rapport quantitatif entre 
le eytoplasme et le noyau ne peut varier, dans echaque: cellule vi- 
vante que dans certaines limites. La cellule meurt ou passe dans 
un €tat anormal si ce rapport est detruit. Dans certains cas de f6- 
eondation merogonique, nous avons affaire a, des fragments dans les- 
quels la quantit€ de eytoplasme depasse la, moiti6 de la quantite 
totale de eytoplasme d”un oeuf: entier, — et le fragment malgre cela 
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ne contient pas le noyau. On peut alors admettre que le rapport 
normal entre le noyau et le eytoplasme est detruit au profit de 
celui- ci. On serait autoris€ ü conclure que ee fragment s”efforce 
de reconstituer les rapports normaux par €limination d”une partie 
de plasme. 

On ne pourrait admettre une explication pareille que, si les cas 
de s€paration d”une partie de plasme se montraient seulement dans 
les fragments anuclees, et encore si ces fragments avaient une gran- 
deur determin€e. Mais comme le phenomene deerit ei-dessus peut 
ötre observ6 aussi bien dans les fragments anucl€es que dans ceux 
qui contiennent le pronucleus femelle, ecomme il se montre d”autre 
part dans les oeufs entiers dans lesquels le eytoplasme a €t€ alter€ 
plus profondement par le secouage, — une explication de ce genre 
doit ötre absolument refetee. 

L”elimination d”une partie de eytoplasme du processus de deye- 
loppement depend execlusivement de Fetat du plasme:, de möme que 
le processus de Parrondissement, elle est une r€aetion de la part du 
protoplasme vivant contre TFalteration provoqu6te dans sa structure 
par, le secouage. La, cause de Yelimination d”une partic de eyto- 
plasme du processus de developpement peut eonsister dans ce que 
pendant la fragmentation une seule partie de eytoplasme e€tait alteree 
plus fortement. 

On reneontre souvent dans les organismes supö6rieurs une r€ac- 
tion semblable eontre les lesions externes. Elle eonsiste dans Feli- 
mination de la, partie leste. Nous avons toute une categorie de ph€e- 
nomenes analogues, compris sous le nom d”autotomie. Dans un fra- 
gment f€eonde, la s€paration d”une partie de eytoplasme alter€ par 
le secouage, la s€paration qui est li6e au mouvement actif du reste 
de eytoplasme, nous donne un exemple de Tautotomie dans une 
cellule. 

Le phönomne d”autotomie eellulaire que ?e d€eris, est analogue 
en quelque sorte 8 celui qu”a observe€ .ennings (04) ehez une amibe. 
Apres avoir l6s€ par une action möcanique une partie de cet orga- 
nisme unicellulaire, il a vu que cette partie avait €t6 s€parte par 
Vanimal möme du reste du eorps cellulaire et qu”elle subissait la 
degen€rescence eomplete. 

La definition de Tautotomie, donn€e par E. Godlevvski") eorres- 


1) ,....die Autotomie ist als Reaktion von Seiten des übrigen Teils des Or- 
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pond exactement ö, Vevolution du phenomene d”autotomie dans les 
fragments. L”alteration du eytoplasme par le secouage ou encore 
la degenerescencee partielle du plasme dans un territoire plus pro- 
fondement alt€r6, y eonstitue le facteur libirateur. La. s6paration de 
la partie alteree est une r€action de la part du reste du eytoplasme 
sain eontre les ehangements qui sont produits dans cette partie. 

Une question se pr6sente: Comment peut s"aecomplir cette s€pa- 
ration de la partie alt6r6e? Le processus d”autotomie est-il une ae- 
tion de la totalit6 du eytoplasme ou seulement une manifestation de 
la contraction d”une partie du eytoplasme, attenant au segment 
autotomis6 ? Il est impossible de le determiner d”une mani6re deci- 
sive. Le rapport qui existe entre Varrondissement du fragment et la s€- 
paration d”une partie de son eytoplasme, nous permet plutöt de supposer 
que Faetivit€ de la totalit6 du eytoplasme y entre en Peu: un mouve- 
ment qul eonsiste dans un deplacement des moleeules eytoplasmiques. 

Autour de la partie s€parte par autotomie, on peut encore ob- 
server parfois (fig. 12) les traces de 1a couche hyaloplasmique. 11 
parait done probable que la formation de cette ecouche precede 
dans le temps, la s€paration du eytoplasme alter6 et ineapable de 
se dövelopper. Ce n”est que dans Yevolution ult€rieure du processus 
autoregulateur que le fragment f€eeond€ peut aceomplir Tautotomie, 
grüce au mouvement aetif du plasme. 

La fig. 14 repr€sente un cas un peu different. Le pronueleus 
femelle y est situ6 dans la partie du protoplasme qui ne se deve- 
loppe pas. La seule difference entre le plasme de cette partie et le 
reste du plasme du fragment, consiste dans leur r€action differente 
sur les colorants plasmatiques. En apparence, on pourrait eroire que 
Pon a affaire plutöt aux deux blastomöres in€gaux dont les noyaux 
se trouvent dans les phases differentes de la deuxitme karyoky- 
nöse. Qu”il nen est pas ainsi, cela est prouv€ par la eoloration dif- 
ferente de ces deux parties et aussi par ce que cette coupe provient 
d”un fragment fix6 avant le passage de la premi6re segmentation. 
La karyokynese qu”on y voit est la karyokynöse du spermatozofde. 
Le pronuclöus femelle avec une partie de eytoplasme ne prend au- 
cune part au developpement. Ön voit probablement sur cette figure, 


ganismus auf die Anderung des normalen Zustandes der Nachbarschaft zu be- 
trachten“ . 
Tier-Kenntniss d. Regulationsvorg. b. Tubularia, mecembryantheanis, p. 156. 
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en coupe, un exemple de ce developpement partiel, dont les phases 
ulterieures, etudi6es in vivo se trouvent dans mes esquisses Nr. 11. 
Pareillement 8 ce qu”a observ€ Ziegler dans les experiences deih 
cittes, ici se montre autour du pronucl€eus femelle une faible ra- 
diation, quli prouve Vexistence d”un centrosome femelle (oyocentre). 
Cette forme de developpement partiel eonstitue un cas special de 
Pautotomie, ot la partie autotomisee, graüce A la pr€sence du noyau, 
peut pendant trös longtemps resister ö, la degenereseence. 


Les phenomenes du developpement des fragments prsentes par 
nous, semblent demontrer que les oeufs mürs ont en göntral une 
structure interne caracteristique. Cette structure constitue le point 
de depart pour le processus de developpement. De sa conservation 
done depend la, possibilit6 du developpement. 

L"existence dans İVoeuf d”une structure definie a €t€ soulevce 
plus d”une fois defa par les savants qui ont €tudi6 la feeondation. 
Rostafiüski qui le premier a observ6€ la feeondation et le döve- 
loppement mörogonique attire Vattention sur ce fait que la eon- 
dition de developpement des fragments consiste dans la conserva- 
tion de Parrangement du eytoplasme propre aux oeufs entlers. Dans 
les oeufs de Fuceus vesiculosus. sur lesquels il a fait des ex- 
periences, il distingue trois couches eytoplasmiques, dispos€es eon- 
centriquement. Les fragments seuls dans lesquels on pouvait prouver 
Vexistence de toutes les trois couches protoplasmiqnes, ont germ€. 

En 1897 Drieseh, d”aprös ses expöriences sur les oeufs des our- 
sins, a. acquis la certitude que la plupart des oeufs possedent une 
organisation determin€e, preformee. Boveri dans ses experiences sur 
les oeufs du Strongylocentrotus lividus a montr€ Texis- 
tence d”une structure stratifice. En ce qui concerne la mörogonie, il 
dit aussi que le developpement d”un fragment donne est assufetti 
d”une façon constante ö, la pr6sence, dans ce fragment, de toutes les 
couches plasmatiques de Toeuf entier. 

H existe done dans un oeuf un arrangement specifique du eyto- 
plasme qui est: detruit par le secouage. Afin que le developpement 
puisse se produire d”une façon normale, le eytoplasme dans le fra- 
gment ou dans Poeuf secou6 doit prösenter les rapports normaux 
primitifs. Cest dans ce but que se produit Taetion regulatrice: la 
disposition symetrique des moleeules plasmatiques autour du noyau 
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du spermatozofide, ou respectivement autour de la figure mitosique. 
Cette action ne peut se produire que si le plasme n”a pas trop souf- 
fert pendant le secouage. Si tout le plasme d”un fragment a €t6 
altere trop profondement, le fragment ne r€eup6re pas la forme 
spherique et la figure karyokynetique y est situ€e 8, la peripherie. 
Si une partie du eytoplasme a, €t€ alterte plus profondement d”une 
maniere speciale, il se produit Pautotomie de la partie alter€e par 
Paction du reste de eytoplasme. 

Ainsi donc Farrondissement des fragments et la localisation cen- 
trale de 1a figure mitotique, de möme que Tautotomie, sont des ma- 
nifestations des facultös autorögulatrices du eytoplasme ovulaire qui 
tend, aprös la deformation qu”il a subie pendant le secouage, 8 1a 
reconstitution des rapports normaux. 


Les figures. 


Nr. 1. L”ocuf entier du Psammechinus f€cond6 d”une mani6re normale. 

Nr. 2. La feeondation d”un fragment anucl€€ d”un oeuf du Strongylocentro- 
tus. l.a töte du spermatozoide se trouve dans le stade de la prophase, 

Nr. 3. La karyokynöse dans le stade d”€toile-möre dans un fragment anucl€6, 
Une grande partie du eytoplasme ne prend aucune part dans le d€veloppement. 

Nr. 4 et 5. La localisation anormale, periphörique, de la figure karyokyn€- 
tique dans les fragments. Sur la fig. 4 on voit une etoile-möre, sur la fig. 5 la 
karyokynese se trouve dans le passage A Panaphase. 

Nr. 6. Le stade de TPanaphase dans un fragment. Comme sur la fig. 8 la 
rögulation et le döveloppement n”ont eompris qu”une partie de eytoplasme, P”autre 
partie, plus grande, se trouve en degönerescence. 

Nr. 7 et 8. Deux phases successives de la periode de la seconde karyoky- 
nöse, Le developpement s”y passe d”une maniğre normale. 

Nr. 9. Une forme du developpement anormal. La formation de deux noyax 
dans un fragment non divis€. 

Nr. 10. Une segmentation irr€guli6re en trois cellules A la fois, provoqu6e 
par la dispermie, 

Nr. 11. Un autre cas de dispermie. Chaque spermatozoide se döveloppe s€- 
parement. 

Nr. 12 et 18. Les parties s€par€es (autotomisees) du eytoplasme, 8 cöt€ d”un 
fragment dans la periode de la premiöre karyokynöse (fig. 13), divise en 2 blas- 
tomöres (fig. 15). 

Nr. 14. Un cas d”autotomie olı dans la, partie s6par€e du plasme se trouvent 
le pronucl€us femelle et Tovocentre. 

Nr. 15. Le fragment d”un oeuf du Strongylocentrotus avec un extraovat Ala 
peripherie (fix6 10 em. aprös la fecondation). 

Les fig. 8 a 14 repr€sentent les fragments des oeufs du Psammechinus. 
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0. MM. ANNA DRZEVVİNA et AUG. PETTTT. O hyperplazyi tkankovve), 
v/yvvolane? przez usuniçcie $ledziony u Ichthyopsideae. (Sizə: des həy- 
perplasies tissulaüres cons€cutives ğö, Uabtation de ta vate ehez 
(es Tehthayopsides). Memoire present6 par M. M. Siedleeki m. e. 

Dans Fembranehement des Vertebres, les appareils İymphofdes 
presentent un perfectionnement organique sensiblement parallele au 
developpement phylogönetique, et, 8, ce point de vue spöcial, on 
peut distinguer. deux grands groupes caracterises par la presence 
(Mammiferes et Oiseaux) ou TPabsence (tous les autres Vertebres 1) 
de. ganglions İymphatiques. 

Mais il est 8 noter, quen revanche, ces derniers animaux offrent 
fr6quemment TPexemple de localisations İymphoides affectant les or- 
ganes les plus divers (cerveau, eoeur, fofte, intestin, oesophage, rein), 
et constituant möme, chez certains types, de veritables appareils 
anatomiques: cette evolution est, d”ailleurs, insensible, et on peut 
trouver dans la, serle zoologique tous les stades intermediaires entre 
les simples amas de cellules İymphatiques et les organes les plus 
perfeetionnes. 

L"6tude de la structure histologique des organes İymphoides des 
Tehthyopsides nous a, conduits 8, €tudier leur röle et 8, examiner 
les eorrelations, qui, ehez quelques Vertebres inferieurs, particulie- 
rement favorables 8 ce point de vue, en raison de Tabsenete plus 
ou moins compleöte de moelle osseuse unissent, entre elles la rate et 
certaines des localisations İymphoides sus-indiqu6es. Pour mettre en 
evidence le röle leucopoi€tique des organes İymphoides, nous avons 
ehoisi, pour des raisons de commodit€ experimentale, P”Anguille (A n- 
guilla anguilla L) et la Roussette (Seyllium canieula Cuv.), 
dont le rein chez celle-ci, "oesophage ehez celle-la, renferment une 
proportion notable de tissu İymphoide: ehez ce dernier animal möme 
la masse renfermee dans la portion initiale du tube digestif cesse 
d”ötre un amas diffus, pour se transformer en un veritable organe 7). 
Sur plusieurs exemplaires de ces deux espöces de poissons, nous 


1) A Texception peut-etre des Crocodiliens. Ovven a, en effet, signal6 chez le 
Croceodilus acutus, Cuv. la pr€sence d”un ganglion İymphatique (?) mesenteri- 
que. Proceedings of Zool. Society. vol, I 1881. 

7) A. Drzevina, Sur P”organe İymphoide de 1T”oesophage des Selaciens. C. 
R. de la Soc. de Biologie. 1904. p. 657. 
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avons enlev6 la rate avec les pröcautions habituelles d"asepsieş 1) 
cette operation a. €t6 en general bien support€e: les animaux ont 
6t6 sacrifi6s en €tat de bonne sant€ apparente du 4-e au 18-e 
our et leurs tissus €tudi6s au point de vue histologique compa- 
rativement avec des t6moins. Cons€eutivement 8, la splenectomie, 
dans les cas suivis d”une survie suffisamment prolong€e, on eons- 
tate une proliferation röactionnelle eonstante ?), soit du tissu lym- 
phoide rönal, soit de Porgane İymphoide de Toesophage, caracterisce 
par divers processus 3), dont le plus manifeste consiste dans Faug- 
mentation trös sensible du nombre des karyokintses des €lements 
İymphoides 9). 

D"autre part, les mononueltaires sont le si6ge d”une evolution 
que nous nous bornerons 8, signaler ici sommairement. Sur les cou- 
pes fix6es au liquide de Zenker iode et eolor€es 3, T€osine-orange- 
bleu de toluidine, le eytoplasme de certains de ces €l€ments cesse 
d”etre basophile et s”imprögne d”une substance dont les r6actions 
vis-ü-vis de İ” orange presentent les plus grandes analogies avec 
celles de Phemoglobine. Cette variation des affinit6s ehromatiques 
eoincide avec. une modification du eytoplasme et du noyau qui 
finissent par revötir les apparences des mömes formations des h€- 
matfes. 

L”hyperplasie compensatrice qui, cons6cutivement 8 la splenecto- 
mie. frappe soit le tissu İymphofde renal de PAnguille, soit Porgane 
oesophagien du Seyllium, eonstitue la preuve des corrdlations fonetion- 
nelles qui unissent la rate et certaines des formations İymphofdes 
qui existent chez les lechthyopsides. 


9 Pour Pimmobilisation des Selaciens, voir le eontentif, qui est döerit p. 627 
par A. Pettit. C. R. de la Soc. de Biologie, 19041. 

?) Pour le detail des observations et des €xperiences ainsi que pour les figu- 
res et la bibliographie, voir la these que A. Drzevvina soumettra prochainement 
a 1a Facult€ des Sciences de Paris. 

5) Pour les modifications concomittantes du sang, voir: A. Pettit, Bulletin 
du Museum d”llistoire Naturelle de Paris, en 1904. 

“) Chez le Triton spleneetomis6, 9. 2olly n”a pas constat€ d”hyperplasie de 
la couche eorticale du foie (Areh. d”Anat. microseop. t. VI. 1904. 
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